


Erſcheint jeden Mittwoch. ] 


und Herold der Wahrheit. 


Herausgegeben von ber Mennonite Publishing Company, Elkhart, Ind. 


Menmonitische Rundschau 


[Preis $1.00 per Jahr. 








81. Jahrgang. 


Elkhart, Ind, 22. Januar 1908. 


Ao, 4, 





Die innere Stimme. 





Bon Otto Funcke. 





Lang iſt es her, da ging ich eines 
Abends von Halſtedt, einem Vorort 
Bremens, heim, und zwar ganz al- 
lein. Die Straße war menjchenleer. 
Bald gab es einen uneriwacteten Auf- 
enthalt, feinen von außen, einen von 
innen heraus. Ich fam an die joge- 
nannten „drei Pfähle“, an eine 
Stelle, wo nur armjelige Hütten 
itanden. Aus einer ſchien ein ſchwa— 
ches Lichtlein, und eine innere Stim- 
me jprad) zu mir:. „Du jollit in dies 
fleine Häuslein gehen!“ 

Sch wollte der Stimme wehren, 
denn zu Haufe wurde ich längjt er- 
wartet, und ich war auch jehr müde. 
Ferner jagte ich mir jehr vernünftig, 
daß ich die Leute da drinnen gar nicht 
fenne, und was die wohl jagen wür- 
den, wenn ich da plöglic und unge- 
rufen erſchiene. Aber e& half mir 
alles nicht8, der Drang war zu mäd)- 
tig; ich war ſchon weiter gelaufen, 
mußte aber umfehren. 

Die Hausthür war nur angelehnt; 
niemand Eonnte hören, dab ich ein- 
trat. Im Zimmer jagen und fnieten 
etlihe Kinder um ihre Mutter ber 
und ſchrieen fajt leidenſchaftlich: 

„Moder, wi willt awer äten! Wo- 
der, Moder, giw us Brot!“ 

Die Mutter, eine große, jtattliche 
Frau, ſaß da, bleich und verhärmt, 
das Auge voll Thränen. Sie hielt 
fi) wie eine Berzweifelte die Ohren 
zu und rief: 

„D Gott in’'n Himmel, wie fannjl 
du dat anfehen? O Gott, help doc 
de armen Sinner! O Gott, ich glöw, 
du kannſt nich mehr hüren!“ 

Sn diefem Augenblid trat ich ins 
Simmer. Ich legte meine Sand auf 
die Schulter der Frau und jagte mit 
lauter Stimme: 

„Doc, liebe Frau, Gott fann nod) 
hören! Er hat auch Sie gehört, und 
er bat mich geſchickt; noch in diejer 
Stunde jollen Sie umd Ihre Rinder 
fatt werden.“ 

Mutter und Kinder waren jtarr 
vor Staunen. Sie jhauten mid an 
wie die Träumenden. 

Aber jegt galt es zunädjit, die 
Sungrigen zu jpeifen. Die Frau umd 
ih nahmen den größten Korb, der 
vorhanden war, und nacheinander be- 
juchten wir den Bäder, Fleiicher, Ro- 





lonialwaarenhändler und Milchver- 
fäufer. Die Rinder trabten mit und 
befamen beim Bäder gleich einen An- 
bit. Das war eine frohe Fahrt. 

Auf dem Wege erzählte mir die 
Frau, daß fie erjt jeit furzem jo arm 
geworden jei. Ihr Mann wäre Om- 
nibusfuticher gewejen. Nur ganz jel- 
ten babe er übermäßig getrunfen. 
Plöglich jei er wegen einer Unregel- 
mäßigfeit abgejegt worden. Danad) 
babe er fie verlafjen, und wohin er 
gegangen jei, wiſſe jie nicht. So jeien 
fie ans Hungertuch gefommen. Bet- 
teln gehen oder ans Armenweſen ſich 
wenden, möge fie nicht. 

„Nun, von einem, den der Herr- 
gott jelber jchidt, nehmen Sie aber 
doc wohl an?“ 

Und die Kinder jagten: „Wir 
hebbt doch ’nen firen Herrgott.“ 

Daß für die Leute weiter gejorgt 
wurde, veriteht ſich von ſelbſt. E38 
war aber nicht lange mehr nötig, 
denn der Hausvater jtellte ſich bald 
reumiütig wieder ein. Dem Schnaps 
hat er fortan dauernde Fehde ge- 
ſchworen, und er blieb treu. 

Zehn Jahre jpäter find die Leute 
rad; Amerifa ausgewandert. Ich 
bin, wenn ich an den „drei Pfählen“ 
vorüber ging, immer wieder in mei- 
nem Glauben gejtärft worden, denn 
die Hütte blieb mir ein Denfmal der 
göttlichen Vorjehung. 





Dereinigte Staaten. 





Kanſas. 

Lehigh, den 3. Januar 1908. 
Lieber Editor Faſt! Wünſche Dir 
jamt Familie ein glückliches Jahr. 
Heute ijt es hier regnerifches Wetter. 
Der alte Schullehrer Sohn Unruh 
feierte neulich jeinen 77. Geburtstag. 
Er wurde eine zeitlang zurüd vom 
Schlag gerührt, jegt wird er immer 
ſchwächer. Bei Jakob &. Barkmanns 
fehrte am Neujahrsmorgen ein al- 
lerliebſtes Qöchterlein ein, Mutter 
und Kind find munter. Bei John 
Schmidten (fie iſt eine Tochter des 
Andreas Böfe) jtarb am Neujahrs- 
morgen ihr fleines Söhnlein und joll 
morgen zur Grabesruhe getragen 
werden. Am 12, findet in der Stadt 
bei Rojtmeiiter P. J. Krauſe eine 
Hochzeit mit ihrer Tochter Sufanna 
und 9. A. Emwert jtatt. Unſere Toch— 
ter Maria feierte am 24. Oktober 


mit 9. F. Adrian Burrton, Hochzeit ; 
hoffentlich jchiet der Editor ihnen 
jegt aud) von Neujahr an die „Rund- 
Ihau“. (Gerne. —E).) Seine El- 
tern jtammen von Fürſtenwerder, 
Rußland, es geht ihnen gut. 

So der Herr uns Leben jchenft 
bis zum 11. Februar, trifft unjere 
Silberhochzeit. Wir bejuchten ge- 
jtern unjere Schwiegereltern Peter 
Eppen bei Gnadenau; der Vater liegt 
ſchon eine zeitlang jehr franf. Er 
befam einen Brief von David Kasper 
zu leſen, welder von Steinfeld, 
PBadıtland, fam, wo jeine Schmweiter 
David Klaſſen nad ihrem Bruder 
Peter frägt; er läßt alle jehr grü- 
Ben und hofft wieder gefund zu iwer- 
den. Drei Söhne wohnen in Ofla- 
homa; der jüngfte Sohn, Johann, 
und Tochter Katharina find noch zu 
Haufe. Im Irdiſchen haben fie ihr 
autes Fortlommen, meine Frau ijt 
ihre ältejte Tochter Margaretha. Der 
Vater war im November 75 Jahre 
alt, er war immer nod) rüjtig. Ihre 
Adreſſe iſt Peter Epp, Hillsboro, 
Kan. Wenn fie nicht jelber die 
„Rundſchau“ leſen, dann möchte ein 
auter Freund in dem Dorfe ihnen 
diejes zu lejen geben. Unjere Eltern 
Safob Sanzens wohnen in Soofer, 
Beaver Eo., Okla. Ihnen hat im 
Sommer der Hagel alles zerichlagen 
und geht es ihnen jehr arm. Der 
Vater hat in Rußland noch fiinf Brü- 
der und eine Schweiter. Unſer Sohn 
C. €. halt 21%, Meilen von bier 
Schule; er fommt immer nad) Haufe. 
M. Hübert, Nenkirch, möchte fleißig 
ichreiben 

Alle Freunde grüßend, 

C. 3. Sanzen. 





Minneola, den 6. Yan. 1908. 
Lieber Bruder Fat! Wünſche Dir 
viel Gnade und Weisheit von oben 
zu Deiner Arbeit. Das neue Jahr 
bat in der Natur wunderfchön ange- 
fangen. Wollen auch dafür unſerem 
himmliſchen Vater dankbar jein und 
mit den beiten Entichlüffen haben wir 
das neue Jahr begonnen und in der 
feften Hoffnung, es wird auch näd)- 
ite8 Nahr aut gehen. Und diejes ijt 
auch jo unfer feiter Entichluß, dem 
Serrn aud die Zukunft anzuber- 
trauen. Zu Weihnachten war ich 
und meine liebe Familie nach Inman 
aefahren, die lieben Eltern Gerhard 
Ktornelfens zu befuchen und die vie- 


len Gejchwijter und Freunde, die wir 
dort haben. Wir waren dort adıt 
Tage und es war für uns nicht nur 
eine leiblihe Erholung, jondern auch 
eine geijtige. Und geitärft an Leib 
und Seele fonnten wir den 2. Ja— 
nuar auf unjern Sampfplag, der 
Heimat zueilen. Hier in unjerer Ge- 
gend iſt alles jo beim alten. Bon 
Krankheit ijt nichts zu melden. Br. 
Aber. Harms von Hilldboro ijt gegen- 
wärtig bier; der liebe Bruder machte 
uns beſonders aufmerfjam auf das 
Erſcheinen unjere® Heilandes. 
Nebit Gruß an alle Leſer, 
3.U Wiens. 





Nebraska. 

Milford, den 6. Jan. 1908. 
Einen Gruß zubor an den Editor der 
„Rundſchau“, jowie an das ganze 
Perjonal des Publikationshauſes; be- 
jonders abew den Senior Editor des 
„Herold of Truth“, denn derjelbe hat 
ji) in den legten 40 Jahren viel 
Mühe gegeben, die mennonitijche 
Brüderjhaft zuſammenzuhalten, die- 
jelbe mit gutem Leſeſtoff zu verjehen 
und die bibliihen Wahrheiten zu ver- 
teidigen. Weil jedod die Meinun- 
gen verjchieden jind, war es trogdem 
nicht möglich es dahin zu bringen, 
wie es jein jollte. 

Wir haben gegenwärtig das denf- 
bar jchönjte Wetter. Schöner Son- 
nenjchein mit nur wenig Frojt; aud) 
lafjen die Wege nichts zu wünjchen 
übrig. — Weizen preijt 90 Ets., Korn 
46 CEts. per Buſhel; Butter 18 Ets. 
das Pfund, Eier 20 bis 25 Ets. das 
Dutzend. 

Wir ſind dankbar für das, was der 
Herr an Leib und Seele an uns ge— 
than hat; wir durften in feiner Hin⸗ 
jiht Mangel leiden. 

Euer aller Wohlwünſcher, 

R D. Bender. 





California. 
Needley, den 30. De. 1907. 
Werter Editor! Will kurz berichten, 
dab wir uns noch oft des lieben Be- 
ſuchs vom Editor im verflofjenen 


Sommer erinnern und das Vorrecht 
hatten, ihn als Gaſt in unjer Heim 
aufzunehmen und fennen zu lernen. 
Indem wieder ein Jahr vergangen 
und die „Rundſchau“ viele gute Be- 
richte aus Freundichaftsfreiien ge- 
bracht bat, will ich ala Beweis für 
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das nächfte Jahr dem lieben Editor 
den Betrag für „Rundſchau“ und 
„sugendfreund“ einjenden. 

Weil wir bier in California noch 
nur jeit 10 Monaten von Oregon 


übergefiedelt find, will ich furz ein. 


paar Zeilen jchreiben, um Eltern, 
Geſchwiſtern und Freunden in der 
alten Heimat, Rukland, fund zu 
thun, daß wir noch gejund, froh und 
glüdlich in unferem neuen Heim find. 
Der Herr hat ums bisher gejegnet, 
daß wir bier auf 40 Acres Alfalfa 
Land gut unfer Leben machen fön- 
nen, bejjer als in unjerem früheren 
Heim in Oklahoma auf 160 Acres. 
Dem Herrn jei Dank, wir haben nicht 
zu Klagen, fondern danken unjerem 
himmliſchen Vater auch für die Sen- 
dung feines lieben Sohnes Jeſum 
Chriſtum, was wir in den vergange- 
nen Weihnadtstagen zum Andenfen 
im Segen feierten. Sa ganz bejon- 
ders iſt es mir ein Segen, dab der 
Heiland in meinem Herzen jchon vor 
23 Jahren geboren wurde, es iſt mir 
noch alle Tage wichtig, wenn ich mich 
des erinnere. 

Brüderlich grüßend, mit Pi. 37, 
4.5. 9 € u M. Bergen. 

208 Angeles, den 1. Januar 
1908. Werter Freund und Editor! 
Wir haben hier noch immer ſchönes 
Wetter, hatten bis jet noch nicht viel 
Regen, welches für uns Arbeiter auch 
angenehm ijt, doch das Land braucht 
Negen zu Wachsſtum. Die Ainder 
gehen noch barfuß und die Bäume 
und Blumen blühen in voller Pradıt ; 
doch fühlen wir ums trog allem nicht 
im Paradies; denn der Friede mul 
von innen fommen. 

Grüßend, 

Annau. Joh. Harder. 





Reedley, den 30. Dez. 1907. 
Lieber Br. M. B. Faft! Hätte Dir 
ſchon lange einmal etwas berichtet, 
bin aber immer fo mit Arbeit über- 
häuft geweſen, daß es verblieb. 
Möchte Dir gerne eine ſchöne rei— 
zende Korreſpondenz für die „Rund— 
ſchau“ ſchreiben, doch man darf ſich 
hier in dem ſonnigen California faſt 
nicht erlauben, der Feder in ſolchen 
Fällen freien Lauf zu laſſen, denn 
kürzlich hatte der Editor der „Rund— 
ſchau“ nad) einer californiſchen Kor- 
refpondenz die Anmerkung gemadıt: 
das Lied „Was kann & Schön’res 
aeben“, jei ſchon früher in der 
„Rundihau” erſchienen. Nun, ich 
will & Euch nicht verdenfen, liebe 
Leſer im Fälteren Mlima zu ſolchen 
Gedanken zu fommen, doch war der 
betreffende Korrefpondent lange nicht 
bis zur „Limit“ mit feinen Zahlen 
gegangen; doc haben wir bier in 
California auch Schattenfeiten, und 
war viel; ein lieber Bruder, der 
eben vom Oſten bergefommen iſt, 


half bei dem Bejprigen der Bäume 
(mit Bourdour Mirture) und je 
mehr er dabei half, deito mehr jchien 
ihm California gegenan zu wer— 
den, doc hatte er an förperlichem Ge- 
wicht der Zeit im Durchſchnitt acht 
Unzen täglich zugenommen; boffent- 
lich wird es nicht jo gehen das Jahr 
bindurd). 

Diejes iſt die Jahreszeit wenn 
Bäume bejchnitten werden, und auch 
das Gärtenanpflanzen iſt jegt in 
Ordnung, die meijten werden wohl 
im Januar und Februar gepflanzt. 
Safob Hieberts, die einige Zeit bei 
Joh. S. Regier wohnten, werden 
binnen kurzem auf J. M. Regier 
(GGenderſon, Neb.,) ſeine Rand) zie— 
hen, zwei Meilen ſüdlich von Reed— 
ley. Jakob K. Regier, der in Ne— 
braska längere Zeit von Joh. Weber 
Land gerentet, hat in der Zeit viel 
von feinem Prizipal gelernt, bejon- 
ders Gemüſe in den Marft zu brin- 
gen und dergleichen. Nun da er nicht 
Gemüſe feil hat, jo legt er jeine 
ganze Beredfamfeit mıf „Bumpfins“, 
und er fommt jo nahe daran als ir- 
end jemand, den Marft zu überfül- 
len; man fieht ihn oft mit einem 
fleinen Fuhrchen von 4000, bis 5000 
Pfund mit der jchönen gelben Frudıt 
zu Markt fahren. 

Die Brüder J. K. A. 3. und J. 
8. Negier haben zujammen die 30 
Ncres von P. A. Bebb gekauft, wo— 
von Abr. 3. NRegier feine 10 Acres 
geteilt und allein hat, während J. K. 
und 3. H. Regier die anderen 20 zu- 
jammen zu gleichen Teilen ungeteilt 
baben. ob. H. Regier kaufte ſich 
ein Gejpann Pferde für $350, A. J. 
Negier faufte ein Pferd für $160, 
und dann faufte er noch ein wildes 
Pferd für $85. John Neufeld, der 
jih im September ein Automobile 
faufte, ift ſchon ein ziemlich guter 
Chaffeur, er Ienft die „Car“ nad 
Belieben vorwärts, rückwärts, linf3 
oder rechts. 

Am 25., nadmittags, hatten wir 
hide Rinderfeit, und es wurden etwa 
10 Vorträge geliefert, ein jeder mur 
einmal. Saben bier jchon eine nette 
VBerjammlung, und unjer Schulhaus 
erzeigt ficy zu Fein und wir werden 
wohl binnen furzem ein größeres Lo— 
fal bejorgen müſſen. 

Safob K. Regier kaufte diejer 
Tage die 40 Aeres an ſeine Heim— 
ſtätte anſchließend,  unbepflanztes 
Land für $7200. 

P. 3. Friefen, Dalmeny, Sast,, 
laß einmal etwas von Dir hören. 

Serzlihen Gruß an alle eier, 

A. E Neufeld. 


208 Angeles, den 1. Januar 
1908. Werter Editor! Da ih auch 
ein Rundſchauleſer bin, fühle ich mic 
Ihuldig, etwas von unſerer Gegend 
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mitzuteilen. Wir jind alle gefund 
und es gefällt mir hier. Im An- 
fang bat e& mir nicht gefallen, denn 
ih war unbefannt, aber dann habe 
id) Arbeit bei einer Gefjellichaft be- 
fommen, wo ic) jet ſchon fieben Mo- 
nate arbeite. Habe $2.25 den Tag 
aber alles von dem Geld zu Faufen 
und dazu noch Rent bezahlen. Wir 
haben bier die jchöniten Tage, die 
Roſen blühen, das Gras grünt, die 
Röglein fingen in den Bäumen. Ha- 
ben bin und wieder Negen, aud) et- 
was Froſt. Unſere Kinder machen 
gute Fortichritte in der Schule, auch 
find die Leute jehr liebevoll zu uns. 
Sollte jemand nahe Rojenheim, Ma- 
nitoba dieſe Zeilen lejen, jo bitte id) 
meinem Bruder Abraham Harder 
mitzuteilen, daß ich gefund bin. 

Noch einen Gruß an den Editor 
und alle Zefer, 

Peter Harder. 





Minnefota. 

Mt. Lake, den 7. San. 1908. 
Werter Editor der „Rundſchau“! Da 
meine Eltern ſchon viele Jahre Leſer 
der „Rundſchau“ find, jo will id ver- 
juchen, etwas zu jchreiben, obwohl es 
eine große Trauerbotichaft iſt. 

Meines Bruders Erdman Falks 
Sattin ift den 20. Dezember im Al— 
ter von 44 J. 6 M., 5 T. geitorben. 
Sie binterläßt ihren Gatten und 
jech8 Kinder ihren Tod zu betrauern. 
Das ältejte Kind iſt 12 und das 
jüngite 31% Jahre alt. Den 23. 
wurde jie begraben. Am 2. Dezem: 
ber fuhren ſie nach Minneapolis ins 
Hoſpital, allwo fie auch 18 Tage ge— 
legen bat. Sie hat die Opperation 
aut überjtanden ımd follte in den 
nächſten Tagen beim fommen, abeı 
fie fam im Sarg heim. Ein großer 
Schmerz für die Nachbleibenden. Sie 
war jedoch bereit zu jterben, das iſt 
unfer Troft. Da meine Schwägerin 
viele Nichten in Manitoba bat, jo 
diene ihnen diefes zur Nachricht. Sie 
war eine geborene Maria Stöhr. 
Schönthal, Rußland, hat mit meinem 
Bruder 14 Nahre und 5 Monate in 
der Ehe gelebt. 

Alle Leſer grüßend, 

Anna J. Falk. 





Bingham Lake, den 30. Dez. 
1907. Werter Editor und Bruder 
im Herrn. Wünſche Dir ſamt Fami— 
lie den Frieden Gottes zum Gruß! 
Da die Zeit wieder da iſt, um die 
liebe „Rundſchau“ zu beitellen, jo 
will ich e8 wieder thum, denn diejelbe 
it uns immer ein willfommener Gait 
und unentbehrlich für den Familien— 
freis. Es wird gleich immer nad) 
Verwandten und Freunden geſucht. 
Haben jekt lieben Beſuch von Sas— 
fatchewan, Can, nämlich meiner lie- 
ben Frau Brüder, Nob. %. Reimer 
mit feiner Familie, Frau und Toch— 


22. Januar 


ter, und aud) Bruder Heinr. %. Rei— 
mer (Sunggejelle). Wollten uns 
ganz jtill überrafchen, aber der Tele- 
phon wollte e8 nicht zulaffen, und jo 
befamen wir doch etwas zu wiſſen. 

Was machen wohl alle Better und 
Nichten, es läßt fi) ja niemand mehr 
hören, als da find: Jakob Thiejen, 
Iſaak Thiefen, Abraham Thiejen, 
und alle ihre Geſchwiſter meinerjeits. 
Dann find noch Better und Nichten 
von meiner lieben Frau Seite wie 
folgt: Franz Wallen Kinder, Jo— 
hann Klaaſſens Kinder, Jakob Rei- 
mers Kinder und auch noch Johann 
Wieben Kinder, Friedensruh. Ha— 
ben auch noch mehrere Onkel und 
Tanten, aber es wird zu viel, ſie der 
Reihe nach beim Namen zu nennen, 
bitten daher einen jeden um einen 
recht langen Brief, wenn auch durch 
die liebe „Rundſchau“, denn vom Be— 
richteleſen von Freunden und Ver— 
wandten werden wir nicht müde. 
Was macht wohl die Tante Jakob 
Olfert in Spaat, Krim, lebt ſie noch 
oder iſt ſie ſchon tot? bitte daher 
Jakob Löwen, daß er es uns doch be— 
richten möchte. 

Eure Geſchwiſter, 

Pet. u. Maria Quiring. 





Mt. Lake, den 8. Jan. 1908. 
Wünſche dem Editor ſowie allen Le— 
jern den Segen unjeres Seren Nefu. 
Will der „Rundſchau“ einen kurzen 
Bericht mit auf die Neife geben. Er- 
hielt einen Brief von meinem Vater 
aus Rußland mit der Bitte für ihn 
die „Rundſchau“ wieder zu beitellen. 
So wie ich vernommen, haben fie 
ibre Feuerstelle verfauft; wünſche fie 
würden hierher nach Amerifa kom— 
men. Liebe Eltern, laßt Euch durch 
den Bericht des Jakob Hübert, Pe- 
trowfa, nicht abjchreden. Hier in 
Amerifa ift es nicht wie in Rußland, 
dab ſolche, die etwas in der Taſche 
haben, auf den armen Tagelöhner 
herabſehen oder vorgezogen werden. 
Ich ſelbſt war dort Arbeiter und weiß 
wie dieſelben behandelt werden. 
Habe bier auch ſchon Thränen ver- 
goffen, aber nicht weil ich nach Ame- 
rifa gefommen bin, fondern weil ich 
mid; nad; Bater und Mutter jehnte. 

Nun no zu meinem Schwager 
Heinr. Ratlaff, Daudrichsfeld, Don. 
Bitte ihn, von fich hören zu laſſen. 
Auch alle Freunde in Grünfeld find 
mit diefem gegrüßt. linfere Anna 
freut ſich ſchon, ihrer Nichte ein 
Kleidchen zu Faufen. 

Gehe no zu Geſchw. E. Braun, 
Saskatchewan. Als ich bei Euch war, 
babe ich verfprodhen, Euch eine Pho- 
tograpbie zu ſchicken, fann jedoch 
mein Berfprechen nicht halten, denn 
babe Schw. Aſman auch verſprochen 
eine zu ſchicken, habe aber nur eine. 
So bald ich Euch beiden ein Bild 
ſenden kann, werde ich ſolches thum. 
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Grüße nody Peter und Anna in 
Buhler. 
Martin Wannow. 
(Friedensſtimme“ iſt gebeten zu 
fopieren.) 





Oflahboma. 


Hoofer, den 8. Januar 1908. 
Lieber Bruder Faſt und alle Rund- 
ichaulefer! Freude mwechjelt hier mit 
Leid. Das mußten wir bier aud) 
erfahren, indem die liebe alte Schwe- 
jter Jakob Klafjen durd) den Tod aus 
unferer Mitte umd von der Seite des 
alten Bruder Klaſſen genommen 
wurde. Sie jtarb den 26. Dezember 
1907 im Alter von 73 Jahren nad) 
16 Tage ſchweren Leiden im feiten 
Glauben an ihren Heiland, und 
wurde den 30. Dezember unter gro- 
ber Teilnahme begraben. Ihre Kin— 
der oh. Thiefjens und Peter Schrö- 
der von Inman, Kan., befuchten fie 
nod) vor ihrem Ende und halfen jie 
noch bedienen. Ihre Rinder H. D. 
Willems, Inman, Kan. und Gerh. 
Klafjen, Medford, Ofla., famen zum 
Begräbnis. Auch die Br. 3. 1. 
Wiebe, B. B. Wiebe und Abr. Harms 
waren zum Begräbnis gefommen, jo- 
wie aud; unſere Tante Peter Epp 
und Martin Friefens. 

Wie ſchon früher erwähnt wurde, 
fam Br. David Harder von Weather- 
ford, Dfla., am 26. Dezember ber 
und verweilte bi$ zum 1. Januar, 
in welcher Zeit er abwechjelnd Ber- 
jammlungen und Bibeljtunden lei— 
tete, 

Br. P. B. Wiebe ijt auch etwas 
iiber eine Woche thätig geweſen. Der 
Serr gab Gnade, daß Seelen willig 
wurden, dem SHecrn zu folgen; ei- 
nige haben ſchon Frieden erlangt. 

Wetter haben wir das denkbar 
ihönfte. Die Farmer jind ſchon jehr 
beihäftigt mit Pflügen zu Hafer und 
Frühjahrsweizen. 

Eine ziemliche Anzahl aus dieſer 
Umgebung fuhr zu den Feiertagen 
nad) Kanjas und fangen langjam an 
ſich wieder einzufinden. 

Grüßend, G. E. Thieſſen. 





Beſſie, den 3. Januar 1908. 
Lieber Br. M. B. Faſt! Da ich ſchon 
lange keinen Bericht eingeſchickt habe 
und mein Jahr für die „Rundſchau“ 
abgelaufen iſt, muß ich gleich einen 
kleinen Bericht mit einſchicken. 

Da ich kürzlich in der „Rundichau“ 
las, daß die Berichte auch manchmal 
zu lang werden, will ich den meinen 
ſo kurz wie möglich machen, denn es 
ſind viele Leſer, die gar nichts um 
Pferdehandel geben, das heißt, wer 
ſich Pferde kauft, denn der Pierde- 
handel geht manchmal ziemlich Ieb- 
baft. Hier war e8 im Winter aud) 
ziemlidh gut, aber jeit der Banf- 
panif ift der Handel in allem ziemlich 


ſchwach. Ich bin im Rahmgeſchäft 
und das bat auch ziemlich geitodt; 
jegt geht's aber wieder, denn unjere 
drei Banten in Cordell jind wieder 
alle im vollen Gange wie vorber. 
Nım, da wir jo viele NReijeberichie 
lefen, möchten wir auch gerne einmal 
Beſuche haben. Der Editor reift viel, 
aber bis hierher fommt er nicht. Iſt 
Oklahoma zu jchlecht oder was iſt es, 
dab Du nicht bis hierher fommit? 
Ich denke wir find doch noch Ver- 
wandte, und wenn Du es Dir einmal 
folltejt gelüften lafjen und bis hier- 
her fommen, fo hoffe ich wenigitens 
aud auf einen Beſuch. Mans ließt 
jo viel in der „Rundſchau“ von Be- 
fannten und Freunden, ſowie aud) 
von dem Feuer in Schönau, da es 
mein Geburtsort iſt und Thiejjen 
nod; mein Spielfamerad war in der 
Jugend, denn wir waren nicht nur 
des Sonntags beifammen, nein, je- 
den Tag, und jo bringt jo eine Bege- 
benheit einen noch jo recht ins ju- 
gendliche Leben hinein. Es ijt dod) 
ſchon eine ziemliche zeitlang her jeit 
dort in der Nachbarſchaft großes 
Feuer war; damals brannten dort 
zwei NMleinwirtichaften und zwei 
Wirtſchaften ab, und wie ich vernom- 
men habe, bat die Fabrif auf dem 
leeren Platz, der von Thieſſens 
Wohnhaus quer über die Straße ge 
itanden; wenn ich nicht irre, iſt es 
etwa 48 oder 49 Jahre zurüd. 
Prediger 9. D. Schmidt iſt, wie 
ic) geitern hörte, noch immer franf 
im Bett. Wir mußten diefen Winter 
franfheitshalber auch zu Hauſe blei- 
ben; haben aber Hoffnung, daß wir 
jett bald davon erlöjt find. Gegen- 


wärtig regnet es, wo es in Hanjas’ 


und Nebrasfa wohl jchneien wird. 
Wünſche wir fönnten dort fein, dann 
wollten wir doch auf den Schlitten 
fahren. 

Nun, lieber Martin, wie ich ver- 
nommen, haft Du jegt auch das erite 
halbe Jahrhundert überjchritten; die 
Zeiten find veränderlid, was Du 
und auch ich jchon erfahren haben. 

Alle Lefer der „Rundſchau“ im al 
ten Baterlande arüßend, 

Safob u. Anna Krauſe. 


Sfabella, den 3. Xan. 1908. 
Werter Editor und Leſer! Bon hier 
fann ich berichten, daß wir gejegnete 
Feiertage hatten. Es waren meb- 
rere hier von Kanſas auf Befuch, jo- 
wie au Geſchw. Wm. Penners von 
MePherſon, der dort in der Druderei 
der M. B.-Gemeinde arbeitet. Neu— 
jahr war Br. P. A. Kliewer hier von 
Newton, Ran., der fi) da in Bethel 
College vorbereitet als Miffionar un- 
ter den Indianern in Montana; er 
predigte über Luk. 19, 1—10. Der 
alte Schullehrer ‚Gerhard Wiehler ift 
ſchwer franf an Rheumatismus und 
liegt hilflos im Bett, fann fein Bein 
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oder Arm bewegen, jcheint zu ver— 
früppeln. Wir haben immer nod) 
ichönes Wetter, oft Negen, jo dab es 
ſehr naß ift. 

Bei P. C. Grunaus iſt eine junge 
Tochter zur Freude der Eltern einge— 
kehrt. C. C. Grunau von North 
Enid war während den Feierta— 
gen hier bei Eltern und Geſchwi— 
ſtern auf Beſuch. Bruder Heinrich 
M. Juſt und Frau von Balko, Bea— 
ver Co., Dfla., weilen bier bei El— 
tern und Geſchwiſtern auf Beſuch. 
3. 8. Sein war nad) Kanſas gefab- 
ren und bat jeine Tochter, die wehe 
Augen bat, nad) Hillsboro, zu Dr. 
J. J. Ent gebracht. Jakob Thiefjen, 
der in Alva im College jtudiert, war 
über Weihnadhten daheim bei den 
Eltern auf Beſuch. 

Editor und alle Leſer grüßend, 

M. M. Juſt. 





North Enid, den 31. Dezem— 
ber 1907. Lieber Editor Faſt! Wir 
ſind alle ſchön geſund und wünſchen 
Dir Gottes Segen und die beſte Ge— 
ſundheit. Julius Frieſen von Mt. 
Lake, Minn., war einige Wochen zu- 
rück hier auf Beſuch und hat fid, eine 
Farm gerentet; er wird bier in fur- 
zem erwartet.. Bruder Jakob Xoe- 
wens von Balmer, Sasf., ijt hier auf 
Beſuch bei feinen Kindern, Franz 
Thesman; wie id; gehört habe, ge- 
fällt es ihnen bier jehr, befonders das 
ihöne Wetter, denn wir haben noch 
wenig Froſt gehabt. Baummolle- 
pflüden ijt jegt an der Tagesord- 
nung. 

Mit freundlidem Gruß, 

Joh. u. Maria Regier. 


Xorena, den 2. Januar 1908. 
Lieber Editor und Rundſchauleſer! 
Da ich einen neuen Xejer für die 
„Rundihau“ erhalten habe, jo will 
ic) glei mit der Einjendung des 
Abonnementögeldes einen kleinen 
Bericht für die „Rundſchau“ mitjchif- 
fen. Haben wieder die fröhlichen 
Weihnacdhtsfeiertage mit Gejundheit 
durchleben dürfen; ja aud die 
Schwelle des neuen Jahres durften 
wir übertreten. Was uns das ver- 
flofjene gebracht hat, wijjen wir, was 
uns aber das neue bringen wird, 
iſt Gott allein bewußt. Ein mander 
iſt hinübergegangen in die Emigfeit, 
und jo wie wir gehört, auch die alte 
Scweiter und Gattin des Nelteiten 
Safob Klaßen, Hooker, früher Buh— 
ler, Kan. Sie hat das neue Jahr 
nicht erreicht. Glaube es wird von 
Hooker jemand ausführlich darüber 
berichten. 

Hier bei uns iſt der Geſundheits— 
zuſtand auch nicht aufs Beſte, doch 
von Schwerkranken kann ich nicht be— 
richten. 

Die Gattin des Heinrich Zielke iſt 
noch immer in Känſas bei ihrer tot- 
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franfen Mutter, Jakob Beder. Ger- 
bard 9. Eppen fuhren auch zu den 
Feiertagen nad) Buhler, Kan., zu 
Eltern und Geſchwiſter auf Beſuch 
und find noch nicht zurüd. Heinrich 
Wedel und andere werden morgen 
zurüd erwartet. 

Den 21. Dezember hatten wir bier 
tüchtig Schnee, worauf ein paar Falte 
Tage folgten, doch zu Weihnachten 
wurde es ſchön und iſt der Schnee 
jegt beinahe alle fort; einige Far- 
mer fangen an zu pflügen und den 
Ader für die Frühlingsfaat vorzube- 
reiten. 

Den Editor und alle Leſer grü- 
Bend, verbleibe ich Euer 

JIſaak M. Wiens. 





Reiſebericht von G. Die. 





(Hortjegung.) 

Nachdem ich ſchön geichlafen und 
ein herrlicher Morgen mid; begrüßte, 
ging's an die Gegend bejehen; Br. 
Gerh. Regier machte es fich zur 
Pflicht, uns alles zu zeigen. Wir 
durchfuhren die ganze Umgegend der 
Stadt und erblidten jo manche jchöne 
Anlage von Apfelfinen und Zitro- 
nen, auch Weintrauben und andere 
Früchte hat e8 bier; was ich ver— 
mißte, waren die ſchönen Alfalfafel- 
der, deren man bei Reedley jo viele 
bat. Auf Nachfrage befam ich zur 
Antwort, daß man nicht hinreichend 
Waſſer hätte, um Alfalfa zu ziehen; 
man behilft fid) mit grüngeſchnitte— 
nem Getreide für Futter, auch recht 
ſchönes Korn habe ich hier gefehen. 
Was die Gegend anbetrifft, jo iſt 
das eben Geſchmacksſache; für mid), 
der id) in einer ebenen Gegend zu 
Haufe bin, ift es zu hügelig dort, 
do man kann fich vielleicht daran ge- 
wöhnen; es ift fein eigentliches Thal, 
jondern Fleine Thälchen und Bertie- 
fungen nad) allen Himmelsrichtun— 
gen bin, eingefhloffen von mitunter 
iteil abfallenden Bergen und das 
Waſſer wird mitteljt Röhren von ei- 
nem Wafjerbehälter hergeleitet, der 
etwa 600 Fuß höher liegt umd im 
Winter das für den Sommer nötige 
Waſſer zur Beriefelung einfammelt 
bei Regen- und Schneefall. Zu Mit- 
tag bielten wir bei Br. %. Penner, 
der eine der beit eingerichteten 10 
Veres große Farm beſitzt. Alle Ach— 
tung für diefen Pla und feine Be- 
wohner! Man merft e8 eben, dab 
man e8 bier mit einem niemals ru- 
benden Gärtner zu thun hat, der es 
veriteht, feiner Scholle das Beitmög- 
lihite abzugewinnen und e8 an Sau- 
berfeit und Ordnung nicht fehlen 
läßt; davon zeugen auch feine voll- 
beladenen Bäume; auch weiß er, dab 
Miſt die Ertragsfähigfeit des Bo- 
dens jehr erhöht. Ein fchöner Fildh- 
braten erquidte ung — eine Lieb— 
lingsfpeife fiir mid. 
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Nachdem‘ Br. Negehr auch jeinen 
Schwarzen etwas verabreicht, bega- 
ben wir uns weiter. Br. Penner 
(ud mid ein, den nädjten Morgen 
in ihrer Berfammlung mit dem Wort 
zu dienen, was id; mit Freuden an- 
nahm, wußte ich doc, daß ich dort 
Gelegenheit haben würde, in jo man- 
ches mir befannte Gejicht zu jchauen. 
Nachmittags beſuchten wir Hermann 
Görgen und andere und wurden 
abends von der Gattin unferes Fuhr— 
manns mit einem ſchönen Abendbrot 
bedient. Zur Nacht verteilten wir 
uns wieder; 3. P. Friefen blieb bei 
Franz Wiens, fr. Medford, Dfla.; 
ich übernadhtete bei Vater Andreas 
Nachtigal, wo ich einen John Braun 
und andere antraf und wieder neue 
Bekanntſchaft anfnüpfen durfte; aud) 
diefer Onkel hat einen jchönen Plak. 

Der nädite Morgen, Sonntag, 
brachte einen ſchweren Nebel, der hier 
zu Haufe jein joll und wohl zu den 
Schattenjeiten diefer Gegend gered)- 
net werden darf. Den Vormittag in 
der Verſammlung in Escondido im 
Schulhaus jah ich manches befannte 
Geficht, worunter aud) der Vater des 
Editors diefer Zeitung war. Es er- 
quidt den Reifenden, jo weit von zu 
Haufe mit lieben Belannten zujam- 
men zu fein und fich mit ihnen zu 
erbauen. Die Bewohner diejer Ge— 
gend find mir mehr oder weniger 
perjönlich befannt. Ein jchönes Mit- 
tagsmahl gab’3 bei Br. Peter Nadhti- 
gal und nachmittags befuchte ich bei 
9. Abrahams, wo fich mehrere Be— 
fannte eingefunden, unter anderen 
Kohn B. Ratlaff, 3. I. Reimer ımd 
andere mehr. Zur Nat brachte P. 
Nachtigall uns zur Stadt, wo wir 
bei Franz Wiens übernadhteten, um 
morgens unfere Rückreiſe anzutre 
ten. Wer von den lieben Leſern ein- 
mal dort am Stillen Ozean verweilt, 
verfäume nicht, diefe Brüder zu be- 
iuchen, fie werden es an Aufnahme 
nicht fehlen lajjen. Sage noch allen 
lieben Geſchwiſtern, die uns dort 
liebevoll bewirtet, unjern Danf und 
Gott mit Euch, Ihr Lieben! 

Das Dampfroß führte uns wieder 
nad) Norden. In Los Angeles an- 
gefommen, verweilten wir einen hal- 
ben Tag und bejahen in Begleitung 
bon Br. Schmidt noch etliche Merf- 
würdigfeiten, deren e8 bier fo viele 
giebt; mit Dank im Herzen nahmen 
wir Mbichied und fuhren 11 Uhr 
abends weiter nördlid. Couſin N. 
P. Friejen trat die Heimreife an; ich 
jtieg in Kingsburg 11 Uhr abends 
aus und begab mid; abermals zu 
meinen Kindern, noch eine Woche 
bermeilend und Befannte ımd Se— 
benswürdigfeiten beſuchend, unter 
anderem das große Packhaus in Di- 
nuba, wo das Obſt ſortiert, gereinigt 
und verpadt wird; viele Menſchen 
und befonders Frauen haben hier ei- 


Vlennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


\ 


nen ausnahmsweije guten Berdienit. 
Um die Einrichtung dieſer jehr aro- 
Ben Anftalt näher zu bejchreiben, 
würde e8 zu viel Raum in Anſpruch 
nehmen. Den legten Sonntag bier 
war ich vormittags bei den Brüdern 
in der Berfammlung, wo id J. ©. 
Negehr und B. Wall wieder jah, die 
unterdejien bier jeder 40 Acres Land 
gekauft; B. Wall zu $18,550 und 
Negehr zu $12,000; das wertvoll: 
Land iſt hier von $200 bis $500 per 
Aere, bei Escondido bedeutend höher. 
(Fortjegung folgt.) 





Oregon. 

Dallas, Bolt Eo., den 28. Dez. 
1907. Die Weihnaditen find vor- 
über. Wohl dem, der fie in Frieden 
hat verleben dürfen und dem neuen 
Sahr in guter Hoffnung entgegen- 
fehen fann. Wir find, Gott jei Dant, 
ziemlich gejund und mwünfchen dem 
Editor und allen Leſern die beite 
Sejundheit an Seele und Geift. 

Das Wetter ijt ziemlich naß, die 
Wege werden auf Stellen ſchon recht 
ſchlecht. Froſt nur wenige Nächte ge- 
habt. Das im Herbſt gejäte Getreide 
ſteht gut. Die Produfte find ziem- 
lich hoch. 

Allen Freunden einen herzlichen 
Gruß, Gerh. J. Rempel. 





Norddakota. 

Wales, den 3. Januar 1908. 
Wünſche dem Editor und allen Le— 
ſern der „Rundſchau“ Glück und 
Gottes Segen. Will allen Freunden 
und Bekannten in Amerika und in 
Rußland ein Lebenszeichen von uns 
geben. Mir war beſonders der Auf— 
ſatz von Aſien in No. 1 der „Rund— 
ſchau“ wichtig. Möchte viel mehr von 
dort erfahren, beſonders von Dir, 
liebe Freundin Maria Wieb; mic 
geht es Dir? Schreibe doch einmal, 
wenn Du die Adrefje nicht haft, durch 
die „Rundſchau“, denn wir lejen die- 
jelbe auch. Will denn ganz furz 
meine Erlebnifje folgen laſſen. Habe 
mich Anno 1890 mit Franz Harder 
in Minnejota verheiratet; haben iiber 
ſechs Jahre zufammen gelebt, dann 
befam er das Nervenfieber und ftarb. 
Dann babe ich drei Nahre im Wit- 
wenitand gelebt, wo ich -denn auch 
nad) Norddafota gezogen bin, um 
Land aufzunehmen. Da wurde id) 
mit Kornelius J. Nidel befannt, mit 
dem ich mich den 14. Juni 1900 ver- 
heiratete. Den 22. Dezember 1906 
itarb meine liebe Mutter, wovon 
ihon vorher in der „Rundſchau“ er- 
wähnt wurde. Den 27. Juni ftarb 
meine Schweiter Maria; fie hinter- 
läßt drei Ainder und ihren Mann, 
zwei Mädchen und ein Anabe, der 
war zehn Monate alt; fünf find ihr 
ſchon in die Ewigkeit vorangegangen. 
Das ift hart für uns Nachbleibenden, 


aber wir hoffen, daß wir uns dort 
droben wieder treffen werden, wo 
feine Trennung jein wird. Sonntag 
vorher waren fie noch bei uns auf 
Beſuch, feiner von uns hat an Ster- 
ben gedadjt. Gleich Montags wurde 
fie franf. Die Kinder hatten das in 
der Schule gehört. Ich ging nicht 
gleich Hin, denn ich hatte viel zu nä— 
ben; auch dachte ich nicht, daß es jo 
ihlimm fein würde. Donnerstag- 
nachmittag befam ic) die Nachricht, 
daß fie fehr Frank ſei. Ich ging jo- 
fort. Das Sprechen fiel ihr ſchon 
ſchwer. Ihre Krankheit war Lun— 
genentzündung. Um etwa 11 Uhe 
abends war fie ſchon eine Leiche. Da 
müffen wir wieder jehen, daß wir 
jtetS bereit jein follen. Das Begräb- 
nis war Sonntag, den 30. Juni in 
der neuen Kirche. Es war das größte 
Begräbnis, das bis jekt bier in 
Norddafota gemwefen ift. 

Den 27. Dftober feierten wir hier 
eine doppelte Hochzeit; die Braut- 
leute waren mein Bruder Seinrid) 
Funk und Helena Peters; das an- 
dere Paar war Schwager Simon 
Sudau mit meiner Schweiter Mar- 
garetha Funk. Der liebe Vater jpa- 
ziert gegenwärtig in Minnefota; aud) 
unjere älteite Tochter. Wir find dort 
von Munich weggezogen, haben unfer 
Haus da verrentet und haben uns 
bier in Wales ein Haus gerentet, 
das find 26 Meilen auseinander, bis 
zu unferen drei Farmen find e8 neun 
Meilen von hier. Mein Mann hat 
ſich hier im Elevator vermietet, be- 
fommt $60 den Monat. 

Das Wetter ift wunderſchön, haben 
noch feine Schlittenbahn. 

Seid alle herzlich gegrüßt, die ſich 
meiner erinnern. 


Anna u. Rorn J. Nickel. 





Munich, den 4. Januar 1908. 
Werter Editor M. B. Fat! Fühle 
mich gedrungen etwas für die werte 
„Rundihau” zu jchreiben. Einen 
Gruß an Di und alle lieben Leſer 
zubor! Da ich in No, 43 der „Rund- 
ſchau“ vom 23. Oftober von dem Ab— 
iterben des Franz Krauſe las, ſah ich, 
daß es mein Schulbruder aus Qands- 
fron, Rußland, if. Wenn man jo 
etwas liejt, geht man in Gedanken 
zurüd in die Vergangenheit. Wir 
beide haben mehrere Jahre in Zands- 
fron, Rußland, in der Schule auf ei- 
ner umd derfelben Bank gefejien und 
unfer Schullehrer war damals Beter 
Panfrag. Ich bin au Anno 1874 
mit meiner Mutter, Witwe, nad) 
Amerifa gezogen, und e8 that mir 
wirflich leid, daß ich es nicht gewußt 
babe, daß er in Hillsboro eine Re- 
jtauration hatte, denn ich war im 
Sabre 1904 vier Wochen bei Doktor 
Ens in Hilsboro wegen meinen Yu- 
gen. Wenn ich gewußt hätte, daß 
Frans Araufe in der Stadt wäre, 
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hätte ih ihn ſicher aufgeſucht; doch 
ich habe die Hoffnung, daß wir ums 
in der jeligen Ewigkeit wieder trej- 
fen werden. Im 103. Pſalm lejen 
wir im 15. und 16. Bers: „Ein 
Menſch ijt in feinem Leben wir Gras, 
er blüht wie eine Blume auf dem 
Felde; wenn der Wind darüber geht 
jo ijt fie nimmer da und ihre Stätte 
fennt man nicht mehr. 


Der Bericht in No. 1 der „Rund: 
ihau“ von Göſſel, Kan., daß Dir, 
lieber Bruder Abraham Böfe, Deine 
Frau gejtorben it, fommt mit dod) 
zu nahe. Wir beide haben jo viel 
miteinander gearbeitet, ja mitunter 
recht ſchwere Arbeit. Nun, lieber 
Bruder, was joll ih Dir auf Deinem 
Wege jegt mitgeben? Der die Wunde 
ichlägt, der wird fie auch wieder hei— 
len. In Ebr. 13, 15 heißt es: „Ich 
will dich nicht verlafjen noch verfäu- 
men.“ ch erinnere mich noch als ich 
in Hill8boro war und Du mit Deiner 
Familie auch da warjt bei Deinem 


Schwager Letfeman, war Deine 
ganze Familie gefund. Will Dir 


noch ein wenig von unferem Befin- 
den beridhten. Hoffe, daß Du auch 
die „Rundſchau“ lieſt, wenn nicht, 
jind andere vielleicht jo gut und ge- 
ben Dir diejes, wofür ich herzlich 
danfe, Es iſt befannt, daß ich wehe 
Augen babe; ich denfe es find ſchon 
17 Sabre daß id) damit geplagt bin; 
doch find fie Schon beſſer als fie wa— 
ren, aber ich denfe, dab ich ſchon im- 
mer ein wenig damit geplagt jein 
werde und ich will mid; auch darein 
ſchicken. Wir dürfen uns freuen, dab 
wir all unjer Anliegen unjerem 
himmliſchen Vater darbringen Fön- 
nen und wir dürfen dann fühlen, daß 
er jo freundlich gegen uns it, und 
daß er uns fo lieb hat, denn er jagt: 
„Sch habe dich je und je geliebet, 
darum habe ich dich zu mir gezogen 
aus lauter Güte. Sage noch mit 
dem Dichter: 


Und wenn du Leid gejchidet, 
Das uns darnieder drüdet, 
Schen?’ dann den Glaubensmut, 
Daß wir recht brünſtig flehen. 
Herr, Herr, laß nur gejchehen, — 
Wir halten ſtill, du machſt es gut. 


So ſei dir übergeben, 
Herr, unſer Leib und Leben, 
Die Mitternacht tönt ſchon — 
Wollſt uns voll Gnade hören, 
Einſt nimm uns an zu Ehren 
Durch Jeſum Chriſtum, 

Sohn. 


deinen 


Wenn ich jetzt denke, daß dieſes 
Schreiben beinahe in aller Welt ge— 
leſen wird, dann freue ich mich, daß 
wir die liebe „Rundſchau“ haben und 
daß wir uns einer dem andern un— 
ſere Freuden und Leiden mitteilen 
können und wir ſtehen alle einer für 
den andern fürbittend vor dem lieben 
himmliſchen Vater und das ſpricht 
uns Mut zu in unſerem Kampf. 








1908. 


No einen Gruß an alle Freunde, 
Bekannte und Leſer diefes Blattes. 
Du, Schwager Bernd. Thiejjen, ich 
werde bald mit einem Schreiben in 
Dflahoma jein. 

Heinr Abrahbams. 





Süddafota. 

Marion, den 28. De. 1907. 
Werte Gejchwiiter Faft! Zuvor ei- 
nen berzlihen Gruß mit dem 23. 
Palm. Gottes reihen Segen wün— 
jhen wir Euch auf allen Euren We- 
gen, denn ohne Jeſum find wir elend,. 
jämmerlich und blos, aber in Jejum 
haben wir alles die Fülle; wir fön- 
nen ja aus feiner Fülle nehmen und 
haben genommen Gnade um Gnade. 
Nun, liebe Schweiter Elifabeth Fait, 
ich war bei meiner Mama und habe 
Deinen mir werten Brief gelejen. 
Meine Adrefje ift num nicht Cani- 
jtota, fondern Marion, ©. D., denn 
ich bin mit Mornelius Wedel in den 
Eheitand getreten; haben drei Kin— 
der; das jüngjte wird im April zwei 
Jahre alt, macht mir viel Freude. Es 
geht mir gut. Glaube e8 ift mir eine 
Aufgabe vom Herrn, denn es war ja 
Gottes Willen und Führung aljo. 
dab ich die Kinder nun als die mei- 
nigen pflegen und Lieben foll, welches 
ich auch durch Gottes Gnade will und 
mein Wunſch ift, daß Gott mir 
immer ein Ser; voll Liebe geben 
möchte, um recht unparteiiſch zu lie- 
ben und recht treu zu fein in meinem 
Beruf. 

Liebe Geſchwiſter, wir haben die 
Feiertage überlebt, wo Jeſus arnı 
und verachtet im Stalle zu Bethle- 
hem als ein Rind für uns geboren, 
auf daß wir durd feine Armut reich 
würden. Wie köſtlich, zu willen, daß 
Sefus auch in unfer Herz eingefehrt, 
dab der Morgenstern auch in mir 
aufgegangen und Licht in mein Her; 
gebracht hat. Ad, dab wir es jekt 
nur auch immer recht ſchätzen mögen 
und Jeſu immer die Ehre darbrin- 
gen möchten. Liebe Schweiter, es iſt 
mein Vorſatz, Jeſu zu dienen. Ich 
wohne jet 17 Meilen von meiner 
Mama entfernt; fie ift noch ziemlich 
rüftig und ſehr frob, wenn ich fie be- 
juhe. Ich bin ſchon feit dem 15. 
September verheiratet. Nun noch ei- 
nen berzliden Gruß an Euch mit 
Joh. 3, 16; grüße auch Eure Tod)- 
ter von mir und: Salte feit was du: 
haft, da miemand deine Krone 
raube. 

Mit vielen Grüßen verbleiben wir 
Eure Geichwiiter, 

Rebeffa u 8. Wedel. 


PBarfer, den 2. Jannar 1908. 
Werter Editor! Will etliche Zeilen 
für die „Rundſchau“ fjchreiben. Das 
alte Jahr iſt dahin; was das neue 
bringen wird, iſt Gott bewußt. 


Bis hieher hat mid; Gott gebracht 
Durch feine große Güte, 
Dis hieher hat er Tag und Nadıt 
Bewahrt Herz und Gemüte; 
Bis hieher hat er mich geleit’t, 
Bis hieher hat er mid) erfreut, 
Bis hieher mir geholfen. 


Sa, auch ich habe ſchon viel erfah- 
ren; habe auch nod jeden Tag 
Schmerzen. Hier in diefer Gegend 
berricht gegenwärtig die Grippe. 

Editor und Leſer grüßend, 

K. u. M. Both. 

Avon, den 30. Dezember 1907. 
Lieber Editor! Einen herzlichen 
Gruß Dir und Deinen Angehörigen 
zuvor! Hatten bis jegt noch immer 
ihönes Wetter; troden, feinen Re- 
gen, auch feinen Schnee. Die Ar- 
beit fönnte alle gut gethan werden. 
Hatten einen herrlichen Weihnachts— 
abend; die Kirche war gedrängt voll; 
jehr wichtige Gedichte, Sprüche und 
Themas wurden geliefert nebit den 
Chorgefängen u.f.w. Die Kinder 
wurden mit manchen Gejchenfen be- 
dacht; auch die Alten mit den Jun— 
gen wurden mit Nepfeln und Nüffen 
nicht vergeſſen. Das Wichtigite war 
aber die Erinnerung unſeres Erlö- 
fer u.j.w., dab dabei das Herz ge- 
rührt wird. Man verſetzt fich in jene 
3eit, wo der Heiland geboren ward, 
wo die Engel den Hirten die Kunde 
vom Himmel bradten; ja fie jangen 
chöreweis des Höchſten Ehr’ und 
Preis. Und dann: 


O ſüße Melodei, 
Mein Gott, wann werd' ich frei 
An deiner Tafel ſingen? 
Beim Lammesabendmahl 
Mit ihnen in der Zahl 
Dir Lob und Ehre bringen? 





Schnell waren dann auch die jcho- 
nen Weihnachtstage verflofien. Am 
Sonntag nad) Weihnachten fam ein 
fanfter naffer Schnee das erite Mal 
jtill und trübe, vielleicht zwei bis drei 
Zoll; heute Klar und wieder jchön. 

Im Nüdblil auf das vergan— 
gene Nahr müſſen auch wir jagen: 
„Das alte Jahr vergangen ift, wir 
danfen dir, Herr Jeſu Chriſt“ u. ſ.w. 
Und dann: „Hilf, Herr Jeſu, laß 
gelingen, hilf, das neue Jahr fängt 
an; laß es neue Kräfte bringen, daß 
aufs neu' ich wandeln kann“ u. ſ. w. 

Hatten die Freude, die zwei Brü— 
der Peter und Korn. Unruhs von 
Saskatchewan, unfere Verwandte, in 
unferer Mitte zu haben. Haben uns 
manches von dort mitgeteilt. 

Gruß an den Editor und alle Le— 
jer mit 1. Mofe 32, 26 von Eurem 
geringen Mitpilger, 

Korn Emwert. 


Kann fremden Glüdes Widerhall 
Nicht dir auch Freuden bringen? 
Man hört ja auch die Nachtigall 
In Nachbar Garten fingen. 


Wennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


Canada. 





Manitoba. 

Kleefeld, den 5. Jan. 1908. 
Wünſche dem Editor und allen Le— 
jern der „Rundſchau“ Glüd und Se— 
gen zum Gruß! Berichte, daß wir, 
da8 heißt in unferer Familie, ge- 
fund find. Unſer Großvater Peter 
Toews hat uns wirklich ſchon zu den 
Weihnachtstagen bejuchen können; er 
weilt gegenwärtig bei uns und ijt jo- 
zufagen wieder ganz hergeitellt. 

Der Sohn des Johann %. Toews 
Stuartburn, Man., Namens Jo— 
bann, ijt den 3. Januar diejes Jah— 
res begraben worden, er ijt, wie man 
jagt, an Darmentzündung gejtorben 
und ſoll ungefähr zwei Wochen franf 
gewejen fein. — Peter P. W. Toews 
von Sunny Slope, Alberta, dejjen 
Gattin den 24. Dezember 1907 ge 
itorben ijt, gedenft nad) Manitoba zu- 
rüdzufommen. 

Das Wetter ijt hier jetzt, ſozuſa— 
gen, angenehm, indem der Thermo- 
meter 36 Grad über Null im Schat- 
ten zeigte. Es wird ſowohl auf dem 
Wagen wie auch auf Schlitten gefab- 
ren. — Den alten franfen Bater 
Korn. Toews haben die Kinder nad) 
Greenland zu Wilhelm Boat gebrad)t 
und zwar in demielben Schlitten, 
den B. P. Ratzlaff in jeinem Reife- 
bericht jo vorteilhaft bejchrieben. 

Verbleibe nochmals grüßend in 
Liebe Euer 

Jakob S. Friejen. 





Blum Coulee, den 28. Dez. 
1907. Werte „Rundihau”! Muß 
Dir eine Trauerbotichaft mit auf die 
Reife geben. Es hat dem Herrn über 
Leben und Tod gefallen, meinen ge 
liebten Ehegatten Korn. Gröning 
plötzlich von meiner Seite zu neh— 
men. Mränfli war er fchon jeit 
längerer Zeit geweſen; ungefähr 
fünf Wochen ift er nicht von zu Hauſe 
weggefommen, doch war er nicht be- 
ſtändig ans Wett getejlelt, bat aber 
bisweilen wegen Atembeſchwerden 
auch nicht liegen oder jchlafen können. 
Seine Krankheit war ein Serzleiden. 
In jeinen legten Tagen hatte e8 dei 
Anſchein, als wenn es etwas beſſer 
werden wollte, ſo auch an ſeinem 
letzten Tage war er noch in den Stall 
gegangen und hat die Kuh gefüttert 
und kam wieder ins Haus, um zu 
Mittag zu ſpeiſen. Wir ſetzten uns 
beide an den Tiſch, um zu eſſen, doch 
ſagte er, wir können ja auch warten 
bis unſer Sohn Abraham aus der 
Schule kommt, denn es war bald 12 
Uhr und nahm dann noch das Ge— 
ſangbuch und ſchlug das 194. Lied 
anf und las noch: „Mache dich, mein 
Geiſt, bereit, wache, fleh' und bete.“ 
Weiter fam er nicht; Doc ſagte er 
noch: „Was wird mir jetzt?“ Das 
waren Seine Tetten Worte; damıı 
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legte er jein Haupt auf den Tiſch 
und indeſſen fing die Uuhr die 12. 
Stunde an zu jchlagen und ehe nodı 
der zwölfte Schlag gefallen war, war 
fein Geiſt entflohen. Und wir hof— 
fen, daß er in ein beſſeres Leben ein- 
gegangen ijt, wo fein Tod, fein Leid 
und fein Gejchrei mehr jein wird. 
Wollen denn aud nicht Flagen als 
ſolche, die feine Hoffnung haben, 
denn es ijt noch eine Ruhe vorhanden 
dem Volke Gottes. Bater geworden 
iſt er über acht Kinder, wovon ihm 
zwei in die Ewigfeit vorangegangen 
find; Großvater ijt er über 13 Kin— 
der geworden, wovon nod) 10 am 
Leben find. Er wurde 63 Jahre, 6 
Monate und 18 Tage alt. 

Obige Zeilen möchten den Freun- 
den und Berwandten zur Nadhricht 
dienen, die der Trauerfeier nicht ha— 
ben beiwohnen können. 

Verbleibe grüßend Eure Freundin 
und jegt betrübte Witwe, 

Selena Gröning. 





Kronsgart, im Januar 1908, 
Lieber Bruder M. B. Falt! Geftern 
waren wir auf dem Begräbnis unje- 
re8 lieben Bruder und Lehrers 
Abr. Schröder, welcher jchon fünf 
Sabre am Krebs gelitten. E3 war 
eine große Begräbnisfeier; Aelteſter 
Abram Doerfjen hielt die Leichen— 
rede. Der teure Bruder und Lehrer 
bat viel gelitten; die rechte Wange, 
Kinn und Kinnknochen war alles 
weg, die Zunge lag vorne blos, weil 
das Kinn ganz weg war. Die Lei- 
chenrede fowie die Leiche machten auf 
die große Verfammlung einen tiefen 
Eindrud. Hoffentlich wird jemand 
mehr hiervon berichten. 

Bon dort fuhren wir noch zur 
Hochzeit nad) Peter Siemens, näm- 
lid ihre Tochter Sarah hatte Hod)- 
zeit mit D. Nempel, Sohn von ©. 
Nempel, Rofthern, Sasf. Wünſche 
ihnen viel Glück und Segen. 

Schicke zugleich eine Gabe für die 
Notleidenden und Heidenfinder. 

Mit nohmaligem Gruß an Editor 
und Leſer, 

Peter Bergmann. 

Lowe Farm, den 1. Nanuar 
1908. Wünſche Editor und Lefer 
viel Glüf und Gottes Segen. Es 
iſt Gnade von Gott, daß wir noch un- 
ter den Lebenden find, ımd jeder 
Menſch hat das Recht zu leben, aber 
es it die Frage, wie der Menjch Iebt, 
zu Gottes. Ehre oder Unehre; ums 
wird die volle Gnade angeboten und 
Freiheit in Chriſto. Wen der Sohn 
frei macht, iſt recht frei. 

In Schönau iſt Br. Schröder, der 
an der Krebskrankheit leidet, bat jeit 
einer Woche nicht reden und audı 
nicht eſſen Fönnen. Sein Wunich ft, 
wenn er doch fterben Fännte. Viel— 
leicht iſt er auch ſchon eingeichlum 





gnädig fein und ihn von diefer Erde 
erlöfen und ihn zu jid nehmen. 
Was machen die Rußländer, Jeſi— 
fow, Adelsheim, wo wir gewohnt ha 
ben, unfere Nachbarn Gerh. Bartid), 
Heinrich Dück und alle die anderen? 
Sat vielleicht jemand ein paar Zei— 
fen an die „Rundſchau“? Was madıt 
Ihr denn alle, Blods und Barthel? 
Einen herzliden Gruß an Euch alle. 
Und auf Jgnatow, Leandowfa, Jo— 
hann Elies, bitte um ein LQebenszei- 
hen, und Franz Wieb, wie das Dorf 
fi) herausgemadht hat, und wer da 
noch wohnt. Peter Penner, was 


mad Ihr? 
Aganeta Tömws, geb. Falk. 





Roland, den 2. Januar 1908. 
Gruß zuvor! Lieber Editor M. B. 
Faſt ſamt Familie und alle werten 
Leſer diejes Blattes hüben und drü- 
ben. Haben bis jetzt das jchönite 
Wetter gehabt. 
Gehe zuerit nad Rußland. Du, 
liebe Schwägerin forderjt mich in 
Deinem Brief auf, daß id; einen Be- 
riht an die „Rundſchau“ jchreiben 
foll. Laſſe Euch wiffen, dat wir, Gott 
fei Danf, noch geſund und am Leben 
find und Deinen Brief bei beſter Ge- 
jundheit erhalten haben, wofür wir 
Dir herzlich danken; es hat uns jehr 
gefreut, etwa von Euch zu hören, 
oder von Eurem Befinden zu leſen. 
Du frägſt ob unfere Rinder nod) zu 
Haufe wohnen. Abraham mit jeiner 
Frau wohnen 600 Meilen von ums 
entfernt, nämlich in Swift Current; 
Heinrich mit feiner Frau wohnen jie- 
ben Meilen von uns entfernt auf 
Pacht; und Sohn Peter, Katharina, 
Elifabeth und Gerhard find noch bei 
uns und alle, jo viel wir willen, jchön 
gefund; auch Hildebrandts find mit 
ihren fünf Rindern geſund; über- 
baupt Großfinder haben mir adıt 
Im Beitlichen haben wir nicht zu kla— 
gen, fondern nur zu danfen, aber im 
Geiitlihen find wir zu träge, das 
müſſen wir befennen, aber wir fuchen 
jo viel als möglidy dem Guten nadı- 
jujagen. 

Nun nod) etwas von unjerer Um— 
gebung. Bon viel Krankheit it nicht 
zu berichten, als bin und wieder die 
Halsbräune. Unſer Schwager Abra- 
ham Thieken in Winfler liegt noch 
immer fejt darnieder; er iit hilflos 
und jpradjlos. Es iſt traurig anzu— 
ſehen, wenn er jo gerne ſprechen 
möchte und nicht fann, aber er iit 
jehr geduldig, welches e8 der Familie 
bedeutend leichter macht. Beim Ab- 
warten ift niemand jo geichidt als 
ihre Pflegetochter Katharina. Nun, 
Katharina, verzage nur nicht, der 
Serr wird es Dir dermaleinft vergel- 
ten, denn der Serr jagt: „Was ihr 
diefen meinen Geringiten gethan, 


Mennonitifche Rundſchau 
mert. Der liebe Gott wolle ihm 


das habt ihr mir gethan“. Dir, liebe 
Schweiter, rufe ich zu: 


Durdy mich), durch meine Jeſus— 
fraft, 
Durch meines Geiftes Segen 
Kannſt alles du vermögen. 
Es muß dir bleiben nichts zu ſchwer, 
Did nicht an lofe Mäuler kehr', 
Daß du nicht auch werd’jt hingerafft, 
As wird geichafft 
Durch mich, durch meine Jeſuskraft. 
Liebe Schwägerin, Du ſchreibſt 
von dem Tod des Aelteſten Frieſen, 
Gnadenthal, daß er ſo plötzlich geitor- 
ben iſt und daß die Familie ſich faſt 
nicht tröſten kann. Wir fühlten mit 
und drüden unfer herzliches Beileid 
aus für Frau riefen mit dem 
Spruch: „Siehe, ich habe dir gebo- 
ten, daß du getroft und freudig jeieit. 
Laß dir nicht grauen und entjeße dich 
nicht, denn der Serr, dein Gott, iſt 
mit dir.“ Jeſ. 1, 9. Ein Dichter 
jagt: 
Ich bin bei dir, ich führe dich 
Durch alle Kreuzeswellen; 
Drum zage nicht, halt' dich an mich, 
Denn wir ſind Reiſ'geſellen; 
So kannſt du in der tiefſten Flut 
Noch dennoch haben guten Mut 
Und ſie durchgehen ſeliglich. 
Nun trau' auf mich, 
Ich bin bei dir und führe dich. 
Muß noch berichten, daß wir einen 
Brief an Heinrich Janzen, Ohren— 
burg, nach Tſchorne Oſer geſchickt ha— 
ben und ſchickten auch ſeiner Zeit 15 
Dollars an den Editor für Heinrich 
Janzen. Weil er ſchon ſo viel Geld 
nach Rußland abgeſchickt, jo dachten 
auch wir, würde es das Sicherſte 
ſein, durch den werten Editor es zu 
thun. Wir ſchickten es ſchon den 28. 
November und wiſſen nicht, ob ſie es 
erhalten haben. Bitten daher um 
Nachricht, wenn auch durch die werte 
„Rundichau“. 
Nod einen Gruß von 
Freunden und Gejchwiitern, 
Abr. u. Ag. Born. 


Euren 





Winfler, den 5. San. 1908. 
Weil ich auch ein Rundichauleier bin, 
will ich verfuchen unferen Freunden 
in Rubland ein Lebenszeichen zufom- 
men zu laffen. Wir haben in Neuen- 
burg von Baters Seite Tante, Nich— 
ten und Better, nämlich Joh. Vogten, 
Alte Kolonie. Auch von Mutters 
Seite Tante Daniel Wiebe, ſowie 
Nichten und Vetter. Vielleicht iſt 
dort in der Freundichaft jemand, der 
auch die „Rundſchau“ Tiejt und läßt 
uns wiflen, wie e8 Euch geht und ob 
Ihr nody alle am Leben feid. Wir 
find zehn Geſchwiſter und noch alle 
am Leben. Sind alle verheiratet und 
leben in Manitoba nicht weit vonein- 
ander entfernt. Die älteite Schwe- 
iter, Nafob Wallen, und Bruder Pe— 
ter wohnen bis 500 Meilen weſtlich 
in Swift Current, Sasf. Der Ba- 
ter ift bald alt und wohnt bei Bru 


und Herold der Wahrheit. 


der Iſaak Braun in jeinem eigenen 
Häuschen; hat fi vor ſechs Jahren 
nod) zum dritten Mal mit der Witwe 
Hermann Ketler verheiratet; fie iſt 
eine geborene Krahn. Wir haben 
alle unfer gutes Fortfommen. Wir 
jind geborene Neuenburger, haben 
auf Neuenburg im Dorf No. 4 ge 
wohnt; von da aus find wir im 
Sabre 1878 hierher gezogen und ha— 
ben auch Glück gehabt und leben ganz 
gemütlich auf unferem eigenen Land. 
Sollten dort in Rußland noch Be- 
fannte oder Freunde fich unferer er- 
innern, möchten fie jo gut fein und 
uns ein Lebenszeichen durch die 
„Rundſchau“ . oder brieflih zukom— 
men laſſen. 

Wir hatten eine mittelmäßige 
Ernte mit guten Preifen. Diejen 
Winter find wir bis jegt ohne Schnee 
und haben fehr jchönes Wetter, wofür 
wir dem Geber alles Guten danfbar 
jind. 

Nebit Gruß, 

Wilhelm Braun, 
Bor No. 84, Winfler, Man., Can. 

Hochfeld, den 2. Ian. 1908. 
Werte Lefer der „Rundihau”! Da 
es der liebe Editor wünſcht, aus ver- 
ſchiedenen Gegenden von Zeit zu 
Zeit Berichte zu hören, jo will denn 
aud) id) verfuchen etwas bon hier zu 
berihten. Es iſt jchon wieder ein 
Jahr hinter uns, aber wie viele nodı 
vor uns find, ift Gott allein bewußt, 
und wie mancher von unjeren Mit- 
brüdern haben diejes neue Jahr ſchon 
nicht erlebt, und ob wir es ganz er- 
leben, da haben wir feine Berfiche- 
rung dafür, deshalb follen wir der 
Warnung Gehör geben, wie e8 in je 
nem Liede heißt: „Seut’ lebit du, 
heut’ befehre dich, eh’ Morgen fommt 
fann’s ändern ſich.“ 

Bon bier wäre zu berichten, daß 
unler Schivager Jak. Alaafen, Gna- 
denfeld, feinen ſchweren Leiden ent- 
hoben, denn der Serricher iiber Leben 
und Tot bat ihn, wie wir feit hof- 
fen, nad) einer 13tägigen ſchweren 
Krankheit in den Hafen des Friedens 
und der Ruhe verjeßt. Er jtarb den 
26. Dezember und wurde den 29. 
begraben. Hat jein Leben auf 71 
Sabre und etliche Monate gebradht. 
Sinterläßt eine traurige Witwe und 
acht Kinder, jieben find verheiratet. 
Die Feier wurde um 2 Uhr mit ®e- 
lang eröffnet; darnach wurde die 
Leichenrede von unferem Lehrer Pe— 
ter Wiebe gehalten, und nachdem ge— 
jungen, wurde der Berjtorbene zum 
Grabe getragen. Diejes diene allen 
Verwandten bier in Amerika, wie 
aud in Rußland zur Nachricht. Des 
Verſtorbenen Frau ijt eine geborene 
Helena Kehler aus der Bergtbaler 
Kolonie. Muß noch ein wenig zu 
den lieben Onfeln und Tanten, Nich— 
ten und Bettern in Rubland geben 


22. Januar 


und fragen was Ihr da alle macht 
und wie es Eud geht? Wir find 
ichon jehr neugierig, von Euch zu hö— 
ren; ſchickt uns doch Briefe oder 
ichreibt durch die „Rundſchau“, denn 
fie ift ja doch durd die ganze Welt 
befannt und follte jemand in der 
Nähe unferer Verwandten jein, der 
die „Rundſchau“ lieſt, dem fei im 
Voraus gedanft, wenn er ihnen dieje 
Zeilen zu lefen giebt. Na, Du wer- 
ter Freund Heinrich Peters, haft mir 
verjprochen, bald in der „Rundſchau“ 
von Dir und Deinen Großeltern hö— 
ren zu laffen. Bitte, thue e8 bald, 
und berichte auch zugleich von den 
anderen Freunden, überhaupt von 
Mutters Seite, Du wirft fie doch Fen- 
nen? Bon Ketlers befommen wir 
fajt gar nichts zu hören. Sollte je- 
mand bon den Rundſchauleſern mei- 
nen geweſenen Scullehrer Jakob 
Klaaſen fennen, möchte ich ihn bit- 
ten, ihm dieſes zu lefen zu geben, 
denn ich habe jchon zwei Briefe an 
ihn gejchrieben und befomme feine 
Antwort. Seine Adrefje it: Jakob 
A. Klaaſſen, Kanizerowka, Chortit, 
Rußland. 

Mit Gruß, Gerb. Kebler. 


Anm. —Haben bis jet einen jehr 
ihönen Winter gehabt, aber nicht ge— 
nug Schnee um auf den Schlitten 
fahren zu können. Der Weizen preijt 
gegenwärtig 90 Et3. per Bufhel. Der 
Geſundheitszuſtand it bis jekt nod) 
immer gut zu nennen, mit einigen 
wenigen Ausnahmen. G. K. 





Reiſebericht von Heinrich Rempel, 
Steinbach, Man. 
(Fortſetzung.) 

Als wir reiſefertig waren, beſtie— 
gen wir um 2 Uhr den Zug und wei— 
ter ging’s dem Süden zu, von Ort 
zu Ort und von Stadt zu Stadt. 
Das Wetter war, während wir in 
Minnejota waren, angenehm und 
warm, außer dab es ein paar Nadıt- 
fröfte aab, weldhes dem Laube an 
den Bäumen eine andere Farbe ver- 
urfachte und abzufallen anfing, dod) 
ſah man noch auf Stellen in Gärten 
die ſchönen Mepfel an den Bäumen 
hängen, wo hingegen bei uns in Ma- 
nitoba, ehe wir abfuhren, die Bäu- 
me jo mehr entlaubt waren und das 
Gras troden. Bon Mt. Lafe ging’s 
denn bis E. Bluffs, allwo wir um- 
jteigen und bis 11 Uhr nachts auf 
den Zug warten mußten, der nad) 
Kanſas City abging. Die übrige 
Strede, die wir noch in Minnefota 
fuhren, hatte nach meinem Beurtei- 
len, feine ſchlechtere Ausficht als dort 
bei Mt. Lafe, und dann die erite 
Hälfte in Jowa noch beffer. a, jchö- 
nes ebenes, wellenförmige® Land; 
nah €. Bluffs zu mehr Felſen— 
gründe und gebirgig mit Bäumen 

(Fortfekung auf Seite 10.) 











1908. 


Unterhaltung. 


Im Scyatten der Schuld. 


(Hortjegung.) 

Wie er an Schmidts Rejtaurant 
ausftieg und den Kutſcher bezahlte, 
jahb er von weiten eine Droſchke ei- 
ligit in der Richtung berfahren, die 
er gefommen war. 

„Alfo, fie verfolgen Dich!” dachte 
er. Wie er jchnell in die Gaſtſtube 
trat, war fie gerade leer, jo daß er 
niemand um Rat fragen fonnte. Nun 
fannte er den Durchgang auf den 
Hof, eilte dahin und von dort jtieg 
er blindlings eine ihm gänzlich un- 
befannte Sintertreppe hinauf. 

Im dritten Stod hörten die Miet- 
wohnungen auf und doch ging eine 
ſchmale Leiter weiterhinauf. Er flet- 
terte auch die noch hinan und befand 
fi) jeßt in einem niedrigen Boden- 
raum, wo allerlei Gerümpel ftand. 
Wie er eben, um fich zu befinnen, 
jtil jtand, hörte er unten Thüren 
werfen und laute Stimmen. 

Schnell frod er num in die fin- 
iterfte Ede, um fich hinter den Kiſten 
und Kaſten zu verjteden. 

Damit war er noch nicht fertig, als 
er in feiner nädjiten Nähe ein Ge- 
räuſch hörte. Er legte fich auf den 
Boden und hielt den Atem an. Fünf 
Schritte von ihm öffnete ſich eine 
Thür, die er vorher gar nicht be- 
merft hatte, und die in eine Fleine 
Dadyfammer führen mußte. Ein al- 
ter Mann: trat gebüdt heraus, den 
Hut auf dem Haupt, und den Stod 
in der Sand. Langſam ſchloß er die 
Thür hinter fi zu und legte den 
Sclüffel auf den Balfen über der 
Thür. Dann ging er hüjftelnd die 
Treppe hinab. 

Als feine Schritte verballt waren, 
iprang Sans auf, langte jih den 
Sclüffel der Thür, ſchloß auf und 
trat in eine Fleine, ſchmale Dadıfam- 
mer, die den ärmlichiten Eindrud von 
der Welt machte. Eine niedrige La— 
geritätte, ein Tiſch unter der jchrä- 
gen, Fleinen Lichtlude im Dad, die 
eben geöffnet war, wahrfcheinlich, um 
in Abweſenheit des Bewohners frijche 
Luft hineinzulafien, ein paar mwade- 
lige Stühle, und eine alte, mit Ei— 
jen beichlagene Holzkiſte. Napoleans 
T.. Bild an der einen Wand und ein 
paar gefreuzte, rojtige Säbel an der 
anderen ließen darauf ichließen, daß 
bier ein alter Invalide aus den aro- 
hen Kriegen haufe. 

Nachdem Hans fi eingeichlofien 
und den Schlüflel abaezogen hatte, 
jeßte er fih auf einen Stuhl und 
lachte Tautlos in fich hinein: „Na, 
jet fucht mich, meine Herren!“ 

Bom Hof her hörte er noch mehr- 
mals lautes, beftiges Reden umd 
dann ein Durcheinander von Stim 
men. Dann fam e8 die Treppen bin- 
auf. Mehrere Männer jchienen zu 
fommen. Ein Alirren wie von Me- 
tall lehrte den Lauſcher, dab ein Po— 
liziit dabei fein müſſe. Jetzt waren 
fie auf dem Boden angefommen. 

Semand ſchlug an feine Thür, 
Sans rührte fich nicht und hielt den 
Atem an. 

„Das iſt das Zimmer von.dem al- 
ten Seren Trichouz,“ fagte jemand in 
langfamem, ungelenfem Franzöſiſch, 
der Stimme und Ausſprache nad) 
fonnte das der Beliter des Hauſes 








und der Gaitwirtichaft, Schmidt, 
fein, — „er fam uns ja unten ent- 
gegen und fagte, dab er niemand ge- 
jehen und jein Dimmer eben abge: 
ſchloſſen habe.“ 

„Aber dort hinten in der Ede!“ 

Man ſchob offenbar Kiſten und 
Kaften beifeite, ſchimpfte dazwiſchen 
und jprad jo jchnell franzöfiich, daß 
Sans nichts verjtand. 

„Sie jehen, meine Herren, daß der 
geſuchte Flüchtling nicht hier jein 
fann,“ ſprach eben wieder Schmidt. 
„Niemand von meinen Leuten hat 
ihn gejehen und ich verberge gewih 
feinen Verbrecher. Aber Sie woll- 
ten mir nicht glauben und haben jett 
all meine Mieter unnütz geängitigt 
mit diefer Unterfuchung.“ 

Die Antwort fonnte Hans wieder 
nicht verſtehen. Dann entfernten ſich 
die Leute offenbar, jtiegen die Trep- 
pen hinab und nad einer halben 
Stunde wurde e8 unten jtill. 

Wie lange jollte er jet bier oben 
aushalten? Dazu jpürte er Hunger. 
Wer weiß auch, wann der alte Herr 
wieder heim fam! lm über feine 
nädjiten Schritte bequemer nachzu— 
denfen, legte er fi auf das Lager 
nieder und grübelte. 

Aber nad) der Anjtrengung und 
Aufregung vom heute morgen jchlief 
er ein, ehe er ſich darüber klar ge- 
worden, ob er jet hier jchlafen dürfe 
oder nicht. 

Wie er aufwacht, hört er Klopfen 
an der Thür und eine feine Kinder— 
ſtimme ruft weinerlih auf franzö- 
ſiſch: 

„Großpapa, mach auf! Ich bringe 
das Eſſen! Die Thür iſt zu und der 
Schlüſſel liegt nicht oben!“ 

Sans fuhr empor. Es dauerte ei- 
nige Minuten, bis er begriff, wie er 
zum Großpapa geworden jei. Was 
tbun? Ewig fonnte er ja nicht bier 
bleiben und hungrig war er wie ein 
Rolf. Als er nad) der Uhr jah, fand 
er zu jeinem Eritaumen, dab e8 gleich 
ſechs Uhr abends war. Draußen 
wimmerte die Kinderſtimme weiter 
in den höchſten Soprantönen. 


„Komm, mein Nunge! Wollen 
mal Großpapa fpielen!“ ſchmunzelte 


. Sans vor fich hin, öffnete jchnell die 


Thür und fah einen etwa zehnjähri- 
aen Anaben mit einem Körbchen da 
itehen. Wie der aber die fürchter- 
lie Veränderung ſah, die ſich mit 
feinem alten, aebüdten Großvater 
jeit geitern vollzogen hatte, jchrie er 
auf und wollte flüchten. Ein Griff 
des Niejen zog ihn aber janft hinein. 
Dann ward die Thür aejchloffen umd 
Sans fagte dem jchreienden Knaben 
mit einer arimmigen Miene: „Au- 
genblicklich jtil! Oder ich freſſe Dich 
auf!“ 

Der Junge ſchluchzte Teile und ſank 
auf feine Kniee. 

Sans aber nahm das Mörbehen 
und fand darin ein Vlechtöpfchen mit 
Suppe, die er mit einem Zuge aus- 
tranf; im zweiten Töpfchen war et- 
was Gemüſe und ein Fleines Stüd- 
den gebratenes Fleiih. Auch das 
verihwand im Augenblick. Dann 
verfuchte er dem Nungen Flar zu ma- 
chen, wie er dahin gekommen jei, 
legte als Bezahlung für das Eſſen 
einen Franf auf den Tifch und be- 
deutete dem Knaben, jih ruhig zu 
verhalten bis der Großvater fomme. 

Dann ſchloß er den Aleinen in der 
Dachkammer ein, legte den Schlüffel 
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auf den Balken und ſchlich die Trep- 
pen hinab. 

Als er in die Gajtwirtichaft von 
Schmidt fam, winfte er diejem bei- 
feite und ſagte ihm, daß er einer 
Schlägerei halber verfolgt, ſich heute 
morgen jo und fo in die Dachfammer 
geflüchtet habe. 

Schmidt riß die Augen anf und 
jagte ſchließlich: 

„Ihr deutjhen Landsleute könnt 
einen noch in jchöne Berlegenheiten 
mit der Polizei bringen! Aber Glück 
habt Ihr noch gehabt, das mu man 
jagen.“ 

Da es bereits anfing zu dunfeln 
und Gottlieb jeden Augenblid aus 
den Arbeit kommen fonnte, jchlen- 
derte Hans in das Nachtquartier. 

Gottlieb war jtarr, als er alles 
hörte. 

„Menich, was fängit Du aber an! 
Wie fann man fi) fo verraten? Nett 
müſſen wir fort, jo jchnell als mög- 
lih! Denn eine Gejtalt, wie Du fie 
haſt, iſt jelbit in den belebtejten Stra- 
ben von Paris nicht zu verfennen und 
Faure wird alles aufbieten, um Did) 
feitzufriegen, damit fein Geheimnis 
nicht unter die Leute fommt. Net 
bleibt uns nichts übrig, als heute 
nacht noch uns nach Amerifa aufzu- 
machen!“ 

Sans jtöhnte, 

„Warum denn nad) 
fragte er befiimmert. 

„Nun, Faure weiß doc, daß wir 
Deutjhe waren. In dem Nugen- 
blick, wo wir jprechen, gehen vielleicht 
ihon Geheimpoliziiten in feinem 
Auftrag von Tifchlerei zu Tijchlerei, 
um alle deutichen Gefellen ausfindig 
zu machen. Auf wen pabt aber die 
Beichreibung Deiner Geitalt jo aut, 
als auf Didy und da wird mein Mei- 
ter angeben, daß wir beide zujam- 
mengebören. Alſo bierbleiben Fön- 
nen wir nicht. Nach Deutichland zu 
wird man aber gerade auf jeden 
deutihen jungen Mann fahnden 
und wir fönnen nicht unbehelligi 
durchfommen. Seiner aber wird ab- 
nen, dab wir uns wejtwärts geſchla— 
nen haben. Nein, lab alle Sfrupel 
fahren, pade Du unfere Sachen und 
verbrenne die einzelnen Stüde der 
Maſchine. Ich babe fie im Kopf. In 
der Zeit will ich zu meinem Meifter 
neben ımd ihn bitten, mir meinen 
Lohn von diefer halben Woche nod) 
auszuzahlen. Ich kann ihm jchon et- 
was bon einer dringenden Nachricht 
ans Rußland vormunfeln, damit er 
nicht Verdacht ſchöpft. Dann trägit 
Du unfere Sadyen zu Schmidt und 
sahlit ihm dafür, dab er fie morgen 
mit der Poſt nach Havre ſchickt. Wir 
müſſen in unſeren Sonntagsfleidern 
uns aufmachen und nicht als deutſche 
Handwerksburſchen. Na, laß nur 
nicht Deinen großen Kopf hängen, 
wie eine welke Lilie! Es wird ſchon 
alles ſchief gehen, pflegte unfer Geſell 
in Petersburg zu jagen, wenn er die 
beiten Ausſichten hatte!” 

„sa, ſchief geht's! Ich habe das 
Gefühl — und — Du fannit mid 
auslachen, fo viel Du willſt, diefe Ah- 
nung betrügt mich nie! — furz, id) 
babe das Gefühl, daß wir beide zu 
unferem Unglüf nad) Amerifa ge 
ben. Aber wie Du willit! Du biit 
der klügere und firere von uns bei- 
den. Wenn Du Courage haft, dann 
meinetbalben in Gottes Namen. 
Aber nad) Haufe fchreibe ich noch, 
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damit jie doch wiſſen, daß ich richtig 
ein dummer Perl bin, der mit offe- 
nen Augen in fein Berderben rennt!” 

Gottlieb blieb für einen Augen— 
bli an der Thüre jtehen. Es durd)- 
fuhr ihn wie ein Blik. Sollte der 
Freund recht haben? War denn das 
ganz klar und offen, daß er ihm bis- 
ber nichts gejagt hatte von feinem 
heimlichen Verlangen, womöglid in 
Wandas Nähe zu kommen? Wenn 
es num wirklich ipäter für ihn oder 
den Freund ein Unglück gäbe, mußte 
er ſich das nicht als jeine Schuld an- 
rechnen ? 

In diefem Augenblid, da fie beide 
jo lautlos ihren Gedanken nadhhin- 
gen, ſchlug im Nebenzimmer eine 
Uhr. 

Gottlieb fuhr auf. 

„Es wird zu fpät! Ich muß eilen, 
rg ic; den Meiiter noch jprechen 
oll.“ 

Damit war er zur Thür hinaus 
und eilte in die Wohnung des Mei— 
ſters, die neben der Tiſchlerei lag. 
Auf feine dringliche Bitte hin lieh 
ihn das Dienitmädchen ein und gleich 
darauf ſtand er im Schreibzimmer 
des Meijters diefem gegenüber. 

Als er um feine Papiere und den 
Lohn bat, runzelte der Mann die 
Stirn. 

„Das ift nicht die Art, wie ein ord- 
entlicher Geſell kündigt.“ 

Gottlieb ſtammelte etwas von au— 
ßergewöhnlichen Umſtänden und end- 
lich händigte der Meiſter ihm ſeine 
Papiere und das fällige Geld mit 
einem kleinen Abzug ein. Als ſich 
Gottlieb mit einer Verbeugung ver— 
abichieden wollte, vertrat ihm der 
Meiiter den Weg und fagte leife: 

„Mir iſt eben ein Gedanke durd 
den Kopf geſchoſſen. Sind Sie nicht 
vor etwa ſechs Wochen mit einem rie- 
figen Landsmann bei mir eingetre- 
ten, ‚der glei darauf wieder Die 
Stellung bei mir verließ?“ 

Das Blut ſchoß Gottlieb in die 
Wangen. Er nidte nur ſtumm. 

Der durchdringende Blid des 
Mannes vor ihm las in jeiner Seele. 
Er ſpürte es und wußte nicht, wie er 
ſich herauswinden follte. 

„Menſch, jetzt können Sie ein Ge— 
ſchüſft machen. Sie haben Faures 
Geheimnis auf ſchlaue Weiſe entdeckt. 
Es war ſchon heute nachmittag ein 
Mann bei mir umd erfundigte ſich 
nach dem blonden Niefen. Im 
Schreiereien zu vermeiden, hat mein 
Werfmeiiter in meiner Abwejenheit 
geſagt, er. wiffe von nichts. Geben 
Sie mir den Plan von der Fournier— 
ichneidemafchine! Sie jollen in fünf 
Minuten zehntaufend Franken ba- 
ben.“ 

Gottlieb ſchwindelte es. In die- 
ſem Augenblick verbrannte Hans 
wahrſcheinlich Stück um Stück von 
der niedlichen Puppenmaſchine! 

„Ich habe keinen Plan!“ ſagte er 
endlich. 

„Das heißt, Sie wollen mehr ha— 
ben" Gut, mein letztes Angebot be— 
trägt dreißigtauſend Franken unter 
der Bedinaung, dab Sie Ihr Ge- 
heimnis feinem andern verraten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 

Willſt du alüdlich fein im Leben, 
Trage bei zu and’rer Glüd; 

Denn die Freude, die wir geben, 
Kehrt ins eigne Herz zurüd, 
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— Unſer alter Vater jchreibt, dab 
fie gefund jind und er jeden Tag 
draußen ein bißchen arbeitet. Gemüſe 
im Garten jteht jhön. Neulich hat- 
ten fie „Borſcht“ und auch jchon 
grüne Bohnen zu Mittag. 








— In Elkhart find gegenwärtig 
viele Leute franf. Vorige Woche war 
meine liebe Frau ziemlich frank, und 
ih bin nicht aefund. Doch unjere 
Tochter konnte uns pflegen. Wir 
jind dankbar, daß der Herr wieder 
geholfen bat, und wir unfere Arbeit 
noch thun Fonnten. 

— Borige Woche erhielten wir von 
dem Bergthaler Nähpverein, Korn, 
Dfla., $100.00 für Witwen und 
Arme auf der Terefer Anfiedlung. 
Wir fügten nod etwas hinzu und 
glauben, daß manche Thräne dadurch 
getrodnet werden wird. 





— Am 31. Dezember feierten Ge 
ſchwiſter David Ewerts und am 1. 
Januar Gefchwilter A. A. Walls, 
Mt. Lafe, Minn., Silberhocdhzeit. Auf 
beiden Feiten wurden Anſprachen 
von Predigern gehalten. Die Un— 
terhaltung und der Genuß war wohl— 
thuend. 

Eine Witwe von SHillsboro, 
Kan., jchidt einen neuen Leſer und 
ichreibt: „Die „Rundſchau“ befommt 
immer mehr Anerkennung. Ich leje 
fie auch gerne.“ Wir danken Dir, 
liebe Schweſter, und wünſchen Tir 
viele frohe Stunden in Deinem 
Stand. 





— Pr. H. A. Goerz, South Bend, 
Snd,, ijt jeit dem 12. Januar auf 
Reifen. Am Golf von Merico wird 
es feinem etwas trodenen Bruſtkaſten 
jedenfalls jehr wohlthuend jein. Sein 
erites Ziel war über Chicago und 
St. Louis nah) Memphis. 

Ein lieber Bruder von Dalton, 
Ohio, bezahlt für „Rundihau” und 
„sugendfreund“ und fügt feinem 
Schreiben noch folgende Zeilen bin 
zu: 

„Wünſche auch dem Editor und al- 
len Leſern Glück und Gottes Segen 


zum neuen Jahr. Das Zeitung- 
jchreiben, glaube ich, hat auch feine 
Widermwärtigfeiten und gilt das 
Spridwort: Allen alles recht gethan, 
iit eine Kunſt, die niemand Fann.“ 


— Wahr, jehr wahr, lieber Bruder. - 





— mn den leßten zwei Wochen er- 
hielten wir eine Anzahl Bittichriften 
bon armen Leuten in Rußland. Wir 
wünſchten überall helfen zu Fönnen, 
doch ift es uns nicht möglich. Wir be- 
jtreben uns, fonderlih armen Wit- 
wen zu helfen und bitten alle Leſer, 
wenn ihr etwas übrig habt, dann 
helft den Armen im alten Bater- 
lande. Wir fchiden jede Woche et- 
was Geld nad) Rußland und wollen 
es auch in Zukunft gerne thun. 





— Pr. € J. Block, Hillsboro, 
Ran., ichreibt: Werter Editor! Gruß 
zubor! Da ih die Bezahlung ein- 
fende fühle ich ſchuldig ein paar 
Worte des Danfes mitzugeben, da 
wir im verfloffenen Jahr viele Be- 
richte von nah und fern leſen durften. 
Dem lieben Br. ob. Suderman, 
Tiege, Rußl. und Br. Heinr. Frie— 
jen, Friedensfeld, befonderen Danf 
für die Berichte, weil mir die Dörfer 
aut befannt; bitte, nur öfter zu 
ichreiben; es iſt fo erfreulich von al- 
ten Lieben zu hören wie der Herr 
führt und hilft. 





— Am 13. Sanuar abends ging 
die Zutherifhe St. Johannes Gem. 
in Bonerston, Pa., ins Theater. Die 
Vorſtellung fand zu Gunſten der 
Sonntaasichule ſtatt. Es entitand 
euer und unglüdlicherweife wurden 
bei der Panik die Betroleum-Lam 
penlichter umgeworfen und das bren 
nende Del ergoß fi in den Zu 
ſchauerraum hinab, eine fürchterliche 
Verwirrung bewirfend. Die mehrere 
hundert Perſonen, die ſich im Ge— 
bäude befanden, drängten wie ver- 
zweifelt den Musgängen zu und be- 
wirften dadurch eine Stauumg, wo— 
bei zablreihe Frauen und Kinder zu: 
PRoden geworfen wurden und unter 
die Füße der fich wie wahnfinnig ge— 
bährenden Leute gerieten. Wenig— 
ſtens 167 Menschen find jämmerlich 
ums Leben gefommen. Alio aus 
dem Theater direft ins Xenjeit! 


- Unfer genialer Freund, Bruder 
und Neilefollege von Anno 1877, 
A. Hiebert, Pinia, Georgia, bezahlt 
für die „Rundihau” und jchreibt: 
„Lieber Br. M. B. Faſt! Die werte 
„Rundichau“ ift uns bier, ferne von 
unferem ®olf, ftet3 willkommen und 
eine aute Geſellſchaft. Selbit mit 
Rußland bleiben wir durch diefelbe 
einigermaßen in Fühlung. Unſer 
Staat Georgia iſt jekt auch ganz 
troden! Ob's wohl den Konſum 
des Geiftigen vermindern wird? 
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Schwerlich, wenn der Transport der 
naffen Ware nit auch verhindert 
werden fann. Halbe Mabregeln find 
immer verhältnismäßig leicht durd)- 
zuführen. Wenn nur eine gewiſſe 
Klaſſe eingefchränft wird und andere 
die Wirfung faum verjpüren, dann 
it e8 unter joldhen Umständen kaum 
das „Aeckerli“ wert. Haben hier jett 
viel Regen und auch heute recht Fal- 
ten Nordweitwind, doch Froſt hatten 
wir noch nur ein paar Nächte. Soviel 
als Lebenszeichen von Eurem alten 
Leſer. Seid herzlich gegrüßt.“ 





— Mit Wehmut laſen wir den edi- 
toriellen Bericht unferes Kollegen 3. 
J. Bargen, im „Unfer Bejucher“, 
(Mt. Lake, Minn.). Er berichtet von 
dem Leiden und Sterben der Jung— 
frauen Sufie Siebert, einzige Tochter 
der Geſchw. 3. &. Siebert, und Ju— 
jtina Bargen, Tochter der Geſchw. 
Safob J. Bargen. Lebtere war jehr 
franf und redete irre, bis fie endlich 
ruhig wurde und fie die Föftlichen 
Worte fprah: „Papa, Mama, Jeſus 
mein Erretter.“ Beide Rinder wa— 
ren 17 Sabre alt. Br. D. ©. Hie- 
bert jchreibt: Unſer Tiebes Rind ftarb 
froh im Herrn; fie jfagte: „Der liebe 
Seiland hat mir meine Sünden ver- 
neben.” 

Wir drüden hiermit den Hinter- 
bliebenen unfer inniges Beileid aus. 
Jeſus, der große Arzt, fann, alle 
Wunden heilen. 





Franz Funk, Terek, jchreibt: 
„Wenn die Not am größten, ift Got- 
tes Hilfe am nädhiten.“ Geftern er- 
hielt ih 19 Rbl. 43 Kop. vom Editor 
und Bruder Töws. Wir fühlen ac: 
gen Gott und Euch dankbar. Als das 
Geld ankam, hatten wir das lebte 
Mehl im Badtroa — dann hatten 
wir nicht3 mehr. Borgen fann man 
bier nichts. Die Armut ift groß und 
manche Thräne fehlt zu trodnen. Ic) 
faufte einen halben Tichetwert Wei- 
zen für 6 Rubel und für die Minder 
etwas Kleidung, dann war das Geld 
weg. Wir haben fieben Ainder und 
id) betrachte diefelben oft mit Weh- 
mut. Fünf find in der Schule, weiß 
aber nicht, wie ich das Schulgeld be- 
zahlen joll — doch jollen ja die Kin— 
der etwas lernen. 

Br. Funf ist Peter Funken Sohn, 
früher Rüdenau; er möchte gerne 
ausfinden wo feine Schweiter Elifa- 
beth, Frau Kornelius Wiebe, feiner 
Zeit Mt. Lake, Minn., wohnt. (Biel- 
leicht fann jemand von Mt. Lake aus 
Ausfunft geben.) 

Vorige Woche erhielten wir ei- 
nen intereffanten Brief von unferem 
Onfel Kornelius Faſt. Er ift jekt 
wieder Defonom und leitete den Ban 
zwei neuer Forſteien. Er jchreibt: 
„Die Zahl der dienenden Nünglinge 
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mehrt ſich von Jahr zu Jahr, dazu 
fommen nod) die durch den Krieg mit 
Sapan entitandenen Lüden, daß wir 
jegt ſchon, trogdem daß die Dienitzeit 
um ein Jahr verfürzt ift, bereits dop- 
pelt jo viel Sünglinge im Dienit ha— 
ben al3 im Anfang. Bei der Regie- 
rung entitand folgedejien der Ge- 
danke, für uns eine andere Art waf- 
fenloje Dienftart zu fuchen (in der 
Krim eine Chauffe oder eine Straße 
über da8 Gebirge zu bauen). Um 
diefem vorzubeugen, und da in den 
Kajernen fein Raum mehr war, ha- 
ben wir uns entjchlofjen, in einer Ge- 
gend, wo mehr Wald ift, zwei neue 
Kafernen zu bauen. Auf denjelben 
finden 150 Mann Beichäftigung. 
Zum Bau wurden 8000 Rubel be- 
willigt. Diefe Kafernen find im 
Ananjewer Kreife, Gouv. Cherfon, 
etwa 15 Werft voneinander entfernt; 
ungefähr 20 Werft von Balta und 
200 Wert von Odeſſa entfernt. 

Ich erhielt 100 Mann Soldaten 
und habe den Bau in ſechs Monaten 
beinahe vollendet. 

Vom 10. Oftober bis zum 1. 
März find alle „Novobranzi“ auf Ur- 
laub. 

Auf der Tereker Anſiedlung 
herrſcht große Armut. Das Land iſt 
ſo ſchlecht, daß es dort ſehr ſchwer 
ſein wird, ſein Brot zu haben.“ 

Wir ſagen herzlich Dank, lieber 
Onkel, für den Brief und werden 
denſelben an unſern alten Vater fchif- 
ken. Hoffentlich haben Sie ſeinen 
Brief jetzt ſchon erhalten. Seine 
Adreſſe iſt: Peter Faft, Eskondido, 
California, N. Amerifa. Die „Rund- 
ſchau“ werden wir gleich fchiden. 

Einladung 
zur Sahresperfammlung des Den: 
nonitifchen Unterſtützungsvereins. 





Am 25. Januar 1908, Samstags, 
2 Uhr nachmittags, wird der Menno- 
nitifehe Unterjtügungsverein von Mt. 
Lafe, Minn., im Diitrift-Schulhaufe 
feine Jahresverſammlung abhalten, 
zur Wahl der Beamten, Erledigung 
vorliegender Gejchäfte und einer all 
gemeinen Beratung. Die Mitglie- 
der diefes Vereins find hiermit er- 
jucht an diefer Verſammlung teilzu- 
nehmen. 
Mit brüderlihem Gruß, 
9 P. Goertz, Schr., 
Mt. Lake, Minn. 





Bitte um Aufſchluß. 





Semand bat uns einen Brief oder 
Bericht geſchickt und folgende Beilage 
gemacht: 

„Lieber Br. M. B. Faſt! Sollten 
bei Euch Funks Familien-Halender 
zu haben fein, fo bitte ich um ein hal— 
bes Dutend, dazu den Preis derjel- 
ben. Zahlung folgt. In No. 1 der 
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„Rundihau“ iſt ein Fehler einge 

ſchlichen. Auf Seite 1, Spalte 3 heißt 

es: Ein anderer fargt, da er foll, 

und wird doch nicht ärmer. Es foll 

heißen: Ein anderer farget, da er 

nicht fol und wird doch ärmer.“ 
Wer iſt der Schreiber? 





Wo wohnt Georg R. Friejen, dej- 
jen „Rundſchau“ früher auf den Na- 
men Georg P. Fr. erſchien? 





Adrehveränderung. 





Sohn 3. Beder von Mifjoula, 
Mont., nad) American Falls, Idaho. 





Abr. Konrad und 3. D. Enns von 
Medford nad) Renfrow, Ofla. 





Abr. Dörkſen von 
Korn, Dfla. 


Shelly nad 





B. G. Dörkſen von Medford nad) 
Nenfrow, Okla. s 





D. U. Klaaſſen von Inman nad) 
Menno, Ran. 





Brieffaften. 





9. Kißler, Weatherford, Okla. 
Sit Heinrich Koch's Adreſſe Korn? 

Joh. Thieffen, Herbert, Saskatdıe- 
warn. — Sa, $4.50 erhalten und nad) 
Halbſtadt berichtet. 








Karl Schartner, Menno, Dfla. 
Dein Brief vom 21. Dezember hatte 
feine Adrefie, jekt iit alles in Ord 
nung. 





Abr. Neuman, Buhler, Kanſas. 
„onfel Tom’3 Hütte“ fojtet 50 Gts. 





B. 9. Briefen, Goeſſel, Kanfas. 
War Beitellzettel No. 43 früher 9. 
D.? Zettel No. 35 ift nicht ausge 
füllt! 





D. W. Frieſen, Altona.—Ja, alle 
neuen Leſer bekommen das neue Te— 
ſtament mit 100 Bildern frei. Agen 
ten dürſen dann aber nur 10 Pro— 
zent abziehen. 





Abr. Wiens, Drumond, Okla. - 
Dein Brief kam ohne $1.25. Für 
den Gruß danken wir. 





Aus mennonitifchen Kreifen. 


Bon Janſen, Neb. 

Nick. Wiebe ift wieder beſſer. 3. C. 
Faſt umd Landagent Martens wa— 
ren dort. 

Jakob P. Fait beſucht in Hills 
boro, Kan., die Fortbildungsſchule. 

Geſchw. Jakob Brandts Tochter, 
Lena, war jehr franf. 

Sohn Nempel, Sohn der Witwe 


oh. Rempel, Pueblo, Eol., feierte 
am 1. Januar Hochzeit. (Wir gra- 
tulieren.) 

Bei Joh. Klaaſſens gab es Zu— 
wachs in der Yamilie—eine Tochter 

Bei Jakob M. Friejens fehrte am 
7. Januar ein Söhnlein ein. 

F. K. Sawatzkies, PB. F. Heide- 
brechts und Joh. J. Kl. ſind nach 
Meade, Kan., gefahren. 

Schw. Sarah Kröfer ijt wieder zu 
ihrer Arbeit in Chicago zurückge— 
fehrt. 

David N. Wienfen, Glen Elder, 
Kan. machen bier Bejuche. 

Korn. Hiebert, Minn., hält bier 
qutbefuhte Erweckungsverſammlun— 
gen. 

Die Sonntagsichule in der Ar. 
Br.-Gem. wurde neulich fürs lau— 
fende Nahr geordnet. Jak. K. Enns 
it Superintendent. Die Brüder P. 
CH riefen, 9. 9. Wiebe, I. M. 
riefen und Schw. Anna Fait find 
die Lehrer. 

Die Betftunden in der Ebenezer 
Kirche wurden aut befucht. 

In den Schulhäufern 59 und 67 
finden Sinaübungen jtatt. Prof. 9. 
9. Wiebe ift Leiter. Der Beſuch tft 
zahlreich. 

Unſer Reiſegefährte Gerh. Mar 
tens, Hillsboro, Ran., berichtet, daß 
fein Vater im vorigen November jei- 
nen 77. Jahrestag feierte und noch 
ſchön geſund ift. 





Br. J. F. Harms und zwei ruſ— 
ſiſche Brüder waren zu Weihnachten 


in Borden und dienten mit dem 
Wort. Alle wurden reichlich geſeg 
net. 

Br. B. ©. Dörkſen, Medford, 


Dfla., berichtet, daß fie am 1. Se 
nuar das heilige Abendmahl unter 
hielten und ihr Munich it, daß fie 
aeftärft, im aanzen Jahre mutig 
borangehen möchten. 

Frau Jakob Wiebe iſt immer noch 
franf. Die Wege find fehr ichlecht. 
Der Weizen ſteht ſchön. 


Br. J. 3. Wiebe berichtet, dab am 
8. und 9. San. in Gnadenau, Aan., 


- fegensreihe Pibellefungen itattfan 
den. Bericht erfcheint fpäter. Der 
alte Onkel ob. Unruh ift vom 


Schlag aetroffen und fehr leidend. 

D. A. Klaaſſen baut einen großen 
Stall. Vorigen Sonntag Sollte Tauf 
feſt fein, auch ihr Sohn Leslie ift un 
ter den Neubefehrten. 

Geſchw. Heinrich MWieben gedenken 
ihre Farm zu verfaufen— und Feier 
abend zu machen. 

Br. A. Bubler, Blum Coulee, be 
richtet: „Die Ernte war nur ſchwach 
doch dem Herren fei Danf, hinreichend 
für ein weiteres Jahr, um davon fer 
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tig zu werden. Auch hat es dem liv- 
ben himmlischen Vater gefallen, mir 
meine liebe Gattin im verflojjenen 
Sahr durdy den Tod von meiner 
Seite zu nehmen und fie in den Him- 
mel zu verſetzen. Auch der Jüngſt— 
geborene ijt ihr im Alter von neun 
Wochen im Tode gefolgt. Sie it 
den 22. Dftober geitorben und der 
Kleine den 29. Dezember. Ein Mit- 
pilger nach Sion.“ 





Pred. Warn von Berlin wirft zur 
allgemeinen Zufriedenheit in den Ko— 
lonien an der Moloticdhna. Bon dort 
reiſte er in die Prim. 

Am 6. Dezember wurde in der 
Margenauer Kirche Nelteitenwahl 
aehalten. Pred. SHeinrih Wett, 
Hierſchau, wurde gewählt. 

Am 23. Oftober u. 
Schönthal, Prim, 


f. fand in 
eine PBibellefung 


itatt. Die Brüder D. Schellenbera, 
Rückenau, Dörfien, Prim, und 


Braun, Halbitadt, waren Leiter. Alle 
wurden reichlich geſegnet. 


million. 


Nach langem Schweigen will id 
wieder verfuchen etliche Zeilen für 
die werte „Rundſchau“ zu fchreiben. 
Zuvor einen herzlichen Grub an alle 
unfere Lieben. Wir möchten gerne 
noch einmal in diejem Leben mit den 
vielen Theuren, mit denen wir in 
Gemeinſchaft und Freundſchaft ftan- 
den, uns begrüßen. Ein mander 
unferer Lieben ift aus diefer Zeit in 
die Emwiafeit hinüber und wir können 
uns nicht mehr die Hände drücken 
und ins Auge ſchauen, doch hoffen 
wir dort im Lande der Ruhe ums zu 
treffen. 

Mieder hat der Herr uns durch 
ein Jahr hindurch aeholfen und wir 
treten über ins neue Nahr. Bor ct- 
lichen Taaen ritt ich hinaus nad ®i- 
nem gewiſſen Plat, um eine ®er: 
fammlung zu leiten; auf dem Wege 
wurde das Wetter immer fchlimmer, 
fo daß bei mir die Frage aufitieg, ob 
ich nicht umkehren follte. Doc nie 
mand zu täufchen, ritt ich vorwärts 
und nad umgefähr vier Stunden 
hatte ich mein Ziel erreiht. Port 
hatte fih ein Säuflein verfammelt, 
um Gottes Mort zu hören. Weil 
das Haus dort noch nad alter Sitte 
ohne Fenster gebaut ist, fo mußte un? 
die Thüre fiir beides dienen. Die 
Feuerpläte miüffen auch oft die 
Stelle für Heit-, Bad- und Kochofen 
einnehmen. Mit aroßer Mufmerf 
famfeit haben die Lieben Gottes 
Wort angehört, und der Serr wird 
03 ſegnen. Xaf. 2, 5. 

Unterwegs batte ich Berfammluma 
beitimmt für, den Abend. Dort far 
den ſich wieden etlihe ein, Weihe 
und Schwarze. Ach Tas ein Teil aus 
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Matth. 2; weil aber die einzige 
Zampe feinen Zylinder hatte, mußte 
ih mir die Lampe dicht zum Buch 
halten, um Gottes Wort zu lejen. 
Hier mußte ich aud) das Singen, Le— 
jen und Beten alles allein bejorgen, 
welches ja recht ſchwer und ermüdend 
iſt, doch fühlte ich gejegnet unter den 
Lieben, fie haben gethan, was jie 
fonnten. Nah Schluß ſpürte ich, 
dab die Kälte zunahm, und der 
Schnee drängte ſich durd) die Ritzen 
ins Haus. Die lieben Kleinen dräng- 
ten ſich dicht an das Feuer mit.ihren 
zerriffenen Mleidern und etliche ſogar 
barfüßig u.ſ.v. Zur Nadıt befamt 
ich ein gemütliches Bett mit einem 
fleinen Schwarzen diht am Feuer. 
Der Hausvater jtand hin und wieder 
auf und legte Holz aufs Feuer, daß 
uns nicht frieren jollte; nur eins hat 
mich geichmerzt, die Kleinen im ande: 
ren Zimmer, wo fein Ofen war, ba 
ben etlihe Mal um Deden zu ihrer 
Mama gerufen! 

Des Morgens nad) der Andadıt 
und Frühſtück fing ſich die Haus: 
mutter an zu beflagen: Sieben Kin— 
der im Haus und noch muß ich hin 
und wieder gehen für fremde wa— 
ſchen; jeßt fehlen mir noch Kleider 
fiir meine Ainder, ob wir nicht etwas 
helfen Fönnten? Bemerkte aud), dal; 
die Miffionsfrau Pruden ihr öfters 
mit leider ausgeholfen hätte, Ich 
hatte etwas Geld von einem guten 
Freund erhalten, welches ich der 
Frau gab. Auch haben die Geſchwi— 
iter von Janſen, Neb., uns eine Gabe 
von $6.80 zugeichidt gerade: für 
jolhe Zmede, wo wir auch mit Ge— 
ichwiiter Wieben beichlofien, damit je- 
ner Familie etwas zu helfen. Den 
Sebern jagen wir den berzlichiten 
Danf dafür; der Herr wird es be 
lohnen. Sole Familien findet 
man Hunderte in den Vergen, Weiße 
und Schwarze. 

Kürzlich Ffauften wir einen Haufen 
Heu bon einem gewiſſen Mann, un— 
gefahr fünf Meilen von bier, für nur 
$10.00 die Tonne; das ift wenig 
fiir diefe Gegend. Als ich mit zwei 
unferen Waifenfindern fuhr, um das 
Heu zur Station zu bringen, fanden 
wir, dab der Stod eilihe QTaufend 
Fuß auf dem Berge liegt. Ein Drit- 
tel des Berges fuhren wir mit dem 
Wagen hinauf und dann war an ein 
Weiterfahren nicht mehr zu denken. 
Endlich mit vieler Mühe hatten wir 
unfern Heuſtock erreicht; weil es je 
doch ſchon etwas ſpät war, fingen 
meine Jungens an über ihren Ma 
gen zu Flagen. Es fam ein Sinabe 
den Berg entlang, wo jie auch gleich 
um etwas Kornbrot baten. Der 
Nunge jaate, wir haben fein Brot im 
Sanfe, hatten auch Feins zu Mittoa: 
Nater ging beute zur Stadt und will 
etwas Mehl bringen. Zolde fin» 
viele bier, was der Pater heute ver 
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dient wird von der Familie morgen 
verzehrt, und wenn fie nicht immer 
Arbeit befommen, jo ift die Familie 
oft ohne Brot. Da iſt nur der ein- 
zigſte Gebirgsweg, dann wird ein 
fleiner Baum gefällt und das Heu 
darauf gelegt und mit den Tieren 
binuntergeichleppt, ohne eine Gefahr 
von Umfallen und dergleichen. Wie 
jener in Wafhington ſich 6000 Bu. 
Weizen in die Scheune fammelt und 
jagt er habe Vorrat für ein Jahr, da- 
von wiſſen die Leute in den Bergen 
nichts, haben aud) feine dee davon. 
Kürzlich kam unfer gewejener Poli— 
ziſt von feiner Reife zurüd, er fuhr 
über Süddakota durchs Felſenge— 
birge nach Waſhington und auf dem 
Heimweg durch Kanſas und Ne— 
braska und erzählt den Leuten Wun— 
derdinge, die er auf den Ebenen und 
Gebirgen geſehen hatte; er ſagte: 
Warum gehen die Leute hier nicht 
alle weg; aber dabei bleibt's. Got— 
tes Wort ſagt (Hiob 14, 5), daß uns 
ein Ziel geſetzt iſt, das wird er nicht 
überſchreiten. So iſt es hier mit ei— 
nem Mann, der immer in Streit ge— 
rät. Dieſer Tage fing er wieder an 
zu zanken; der andere ſchoß ihm 
zweimal durch den Leib; er lebt noch. 
Bruder Wiebe ſagte kürzlich, daß der 
Mann ſeit ſeines Hierſeits ſchon fünf— 
mal. geſchoſſen wurde, und immer sit 
es nicht fein Ende Mit Schiepen 
und Stechen find die Leute hier jehr 
jchnell. Ein Elerf in unferer Stadt 
beitellte jich einen Aleideranzug von 
einem Schneider in Johnſon City. 
Tenn. Als die Mleider nicht jo paß— 
ten, wie er dachte, jchicfte er den An— 
zug zurüd. Bald fam der Schneider 
mit dem Anzug zurüd und fie kamen 
in einen Mortwechjel und der Klerk 
richtete das Geſicht des Schneiders 
mit Scnittwunden jchändlich zu. 
Der Thäter floh und fuhr zurüd nad 
Kohnfon und fommt vielleicht nie 
wieder nach EIE Park. Solche Bege— 
benheiten paffieren bier viele. 

Liebe Freunde, den 23. Dezember 
erhielten wir einen Brief von Onfel 
D. X. Mendel, darin jtand wie folgt: 
Ich und meine Sufanna jprachen 
vorgeitern, man jollte daran gehen 
und ein kleines Weihnachtsgeichenf 
für die Waifenfamilie in EIE Park 
fammeln. Mit etwas Anftrenaung 
war die Summe von $33.00 zujam- 
men, denn wir haben feine Fehlbitt: 
gethan; nur jchade, daß es uns micht 
eher eingefallen iſt, denn die Zeit sit 
ihon kurz. (ES war in geit.) 

Die Geber der Gaben find: Paul 
M. Hofer, Bridgewater, S. Dakota, 
85.00; Michael M. Hofer, Bridge 
water, ©. D., $5.00; ®m. 3. Wal— 
ter, Freeman, S. D., $5.00; Frau 
Pred. X. 3. Hofer, Freeman, ©. D., 
85.00; Frau David Wollman, Free: 
man, S. D., $5.00; Paul D. Groß, 
Freeman, ©. D., $1.00; Frau Mar- 


garetha Tichetter, Freeman, ©. D., 
$1.00; D. 3. Mendel, Freeman, 
©. D., $5.00; Frau Paul D. Gcoß, 
Freeman, ©. D., $1.00. Zufammen 
$33.00. 

Geliebte! Wir haben nad) Eurem 
Wunſch einem jeden in der SHeim- 
familie ein Geſchenk gefauft. O weld) 
eine Freude für die Kinder war dies, 
die ih Euch nicht bejchreiben kann. 
Wir fagen Euch herzlich Dank dafür. 
Der Herr möchte Euch dafür jegnen'! 
So etwas ſpricht ermutigend für die 
Miffionsgefchwifter. Geſchw. Wieben, 
wir, die Kinder und Waijenfinder 
fagen herzlich Dank für die Gefchenfe. 

Das Wetter ift gegenwärtig leid- 
lich für diefe Jahreszeit; wir hatten 
kürzlich etlihe Male einen ſchönen 
Regen bier unten im Thal, oben auf 
den Bergen war es Schnee. 

Zum Schluß einen herzlichen Gruß 
an alle Geſchwiſter von Euren gerin- 
gen Mitpilgern nad) Zion, 

J. M. u 8 Tſchetter. 
Elk Park, N. C., 31. Dez. 1907. 





(Fortſetzung von Seite 6.) 
bewachſen. Um 11 Uhr 5 Min. fuh— 
ren wir ab und famen 7 Uhr 10 
Min. morgens in der großen Stadt 
Kanſas City an, wo wir wieder um- 
jteigen und bis 11 vormittags war- 
ten mußten ehe wir einfteigen fonn- 
ten, und dann ging’s auf der Rod 
Ssland Bahn bis nah EI Reno, 
Dfla. Der Zug bätte ſich aber ziem- 
lich verſpätet, jo daß wir anjtatt zur 
geregelten Zeit 11 Uhr 50 Min. erit 
um 7 Uhr 30 Min. eintrafen. Wie 
uns gejagt wurde, war etwas auf 
den Geleifen außer Ordnung gefom- 
men, welches uns bei einer Station 
nach Topefa mehrere Stunden Auf- 
enthalt verurfachte bis es wieder in 
Ordnung gebradt wurde. Durch 
Kanfas ging unfere Fahrt meiitens 
nachts, Fonnten daher nicht viel be- 
jchauen, als daß wir über den Mij- 
jouri Fluß paffierten und eine ziem- 
liche Strecke denjelben bei der Seite 
ſehen fonnten mit feinen Sandbän- 
fen; ja es war mir merfwürdig, wie 
es mit diefem Fluß fo ganz anders 
war als mit dem Miſſiſſippi bei St. 
Paul und bier den Ned River, die 
doch von Ufer zu Ufer fließend find, 
diefer aber nur einen Fleinen Teil 
jeinen Strom hatte, übrigens war 
nur Sand zu fehen. Ind da wir 
denn in EI Reno den Zug durd; Ver— 
jpätung verpaßt hatten, der weſtlich 
nach Weatherford ging, nämlich um 
12 Uhr mittags, jo konnten wir erjt 
mit dem folgenden Zug um 3 Uhr 
nachmittags abfahren. EI Reno it 
ein nettes Städtchen. Was mir dori 
befonders in die Augen fiel, war, 
dab der Bahnhof mit Dachpfannen 
aededt war, doch fie hatten eine an- 
dere Form als die in Rußland, und 
dann die rote Erde, und dann die 
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glanzihwarzen Neger. So famen 
wir denn um 5 Uhr in Weatherford 
an, bon wo wir uns von Gejchwifter 
Abr. Richerts abholen laſſen wollten, 
denn wir hatten ihnen von Minne— 
ſota aus gefchrieben, fie waren aud) 
nur vor einer halben Stunde hinein- 
sefommen. Als wir uns denn mit 
Yen lieben Geſchwiſtern herzlich be- 
grüßt hatten, wurde noch im Hotel 
geſpeiſt und dann ging’s mit vollem 
Zrapp bergab und bergauf ihrer 
Seimat zu, allmo wir denn mwohlbe- 
halten um 10 Uhr abends anlang- 
ten; es find von Weatherford biä 
dort etwa 18 Meilen zu fahren. 
Nachdem wir uns etwas unterhalten 
hatten, und nod einen Imbiß mit 
einer jchönen Wafjermelone zu uns 
genommen und Schluß gemacht hat- 
ten, aingen wir bei den liebın Ge— 
ſchwiſtern dort in ihrer Heimat zum 
eriten Mal zu Bett; jelbitveritänd- 
lich hatten wir nicht viel Mühe ein- 
zuſchlafen, denn wir fühlten von der 
langen Reife die Ruhe ſchon jehr be- 
dürſtig. Sehr gerne hätten wir des 
Morgens lange geichlafen, aber weil 
wir mit den lieben Geſchwiſtern zur 
2erfammlung fahren wollten, konn— 
ien wir es nicht allzulange ziehen, 
dem es war Sonntag, den 14. Al: 
id des Morgens erwachte, bemächtig— 
ten mich befondere Gefühle; eritens 
als id jo nachdachte, daß wir jett 
wirft, in Oklahoma bei den Ge— 
ſchwiſtern Richerts jeien, wo wir vor— 
ber ẽöfters hingedacht hatten, und ae- 
jprochen, und zweitens fühlte ’#r in 
meinem Innern dem lieben Gott viel 
Lob und Danf jchuldig, dab er. ug, 
jo alüdlih und gnädig geführt harte 
cuf der langen Reife, es werder 
wohl von bier bis dort bis .oMO 
Meilen fein. Meine liebe Gattin 
jagte mehrere Mal: Es iſt ja jo weit 
bis heim, ih kann gar nicht nad 
Haufe denken, und, doch laufen 

Gedanken eigentlih am  jchnelliten. 
Nachdem wir dann etwas die Wirt- 
ichaft beiehen und gefrühſtückt hatten, 
aing’s nach Korn zur Berjammlung, 
allwo wir wieder dem Geiſte nad) ge— 
jegnet wurden. Die meiſten Gefic)- 
ter waren uns fremd, doch das Be- 
grüßen mit meiner Pflegeſchweſter 
Klaas Hiebert war herzlid. Wir 
hatten uns jchon feit 21 Nahren nicht 
geſehen, ja die gegenfeitige Liebe war 
jo aroß, als jie bei rechten Geſchwi— 
jtern nicht arößer und berzlicher jein 
fann; fein Wunder, find wir dod) 
bei meinen Eltern in Paulsheim zu- 
ſammen aufgewadien. Zu Mittag 
waren recht viele Gäſte bei Geſchw. 
Richerts, dort gab es einen jchönen 
Hühnerbraten und vortrefflide Hüh— 
nerborfdht, die wir uns gut ſchmecken 
liegen, nachdem wir auf der drei- 
täginen Eifenbahnfahrt nur etwas 
trodenes Eſſen hatten. Montag, den 
21. nirgends anderswo geweſen. 


22. Januar 


Dienstag, den 22., zu Mittag waren 
wir bei Jakob Reimers, allwo ich 
mir noch ſelbſt die Pfirſiche von den 
Bäumen pflückte. Reimers hatten 
wir in Alexanderwohl kennen ge— 
lernt. Zu Veſper bei Abrah. Doerk— 
ſens und zum Abend fuhren wir mit 
Geſchw. Richerts nach Schelly zu ih— 
ren Kindern Korn. Harders. Mitt- 
wod, den 23., auf dem Ausruf ge- 
wejen bei Klaas Hieberts Kinder, die 
nah dem weſtlichen Kanjas ziehen 
wollten; es wurde nod ganz gut 
verfauft; ein Paar alte Ejel gingen 
bis $300 und ein Paar einjährige 
$150. Den 24. fuhren Richerts mit 
uns nad Cado zu ihren Kindern 
Bernhard Richerts, etwa 18 Meilen 
entfernt; auf dem Wege dorthin 
hielten wir in Colony bei der Miſ— 
fionsanftalt an, allwo wir uns aud) 
die Schule beſahen. Wie gejagt 
wurde, wurden dort etwa 108 In— 
dianerfinder unterrichtet, alle recht 
nett und fauber angezogen. Etliche 
der Rinder gingen mit uns und zeig- 
ten uns ihre Schlafzimmer mit den 
Betten und verjchiedene andere Zim- 
mer, Bad-, Koch- und Waſchzimmer. 
Richerts Tochter, Maria, war bei 
dem Kochen und Baden Aufjeherin. 
Nahe bei der Station ſahen wir auch 
noch mehrere Indianerzelte, von rot- 
häutigen Menſchen bewohnt, ſchau— 
ten auch in etliche hinein. Die Be— 
wohner waren nicht gerade ſehr auf— 
nehmend. Als wir von Cado eine 
kleine Strecke gefahren waren, ſahen 
wir Steinberge, die wie kunſwolle 
Pyramide ausſahen, andere länger— 
ziehende Berge bangen wie Felſen 
über dem Wege, unter denen wir 
durchführen, daß einem arufelte, 
wenn man nad) oben zu den Felſen 
blickte. Wer Oklahoma nod) nicht 
nefehen hat, der weiß nicht, wie buf- 
felig, aebirgig und felfenflüftig es 
ift, und was es dort nicht alles Wun— 
derbolles zu fehen aiebt; ich werde 
weiter noch auf mehr fommen. 

Als wir dort bei Bernhard Ri- 
chert8 waren, aab es geradezu noch 
Semwitterregen, jo ſchön warm war 
e8, Freitag, den 25., fuhren wir 
nad Korn zum Begräbnis eines Kor— 
nelius Xanfen, welcher am Krebslei— 
den geſtorben war. Ich habe noch 
nie einen foldhen Leichnam geſehen, 
der fo ſchauderhaft ausgeſehen hat 
als diefe Leihe. Die Tinfe Wange 
und Auge, das Kinn, der Mund, et- 
was bon der Nafe und ein Teil von 
der rechten Wange famt Anochen war 
alles weggefreſſen ımd offen. Sein 
Alter hat er etwas über 46 Nahre ge- 
bradt. Vom Bearäbnis fuhren wir 


mit Geſchw. Maas Sieberts und blie- 
ben dort iiber Nacht, und den andern 
Tag aegen Abend fuhren uns Ge— 
ſchwiſter Siebert nach Johann Heide— 
brechts, früher Waldheim. 
(Fortſetzung folgt.) 

















1908. 


Sasfatdhewan. 

Serbert, den 30. De. 1907. 
Werter Editor! Wir haben hier jett 
Beſuch. Der liebe Bruder Dav. Did 
hatte bier zwei Wochen Bibeljtunden 
und auch Berfammlungen, welche 
reichlich bejucht wurden und im Se- 
gen Gottes verliefen. Der Herr jegne 
die Arbeit. 

Zu Weihnachten haben wir zient- 
li Schnee befommen. Gejund find 
wir, fo viel ich weiß, ſamt allen Kin— 
dern; die Mutter iſt jchwächlich, wer 
weiß wie nahe wir am Ende. Webri- 
gens geht's uns jehr aut. Jeſus jagt: 
„Habt ihr Nahrung und leider, jo 
laffet euch genügen,“ und das haben 
wir, Gott ſei Danf, reichlich. Liebe 
Kinder, möchte Euch gerne hier ha— 
ben, denn auf Pachtland iſt es ſchwer 
weiterzufommen. Wenn ich jeßt um— 
ſchaue, habe ich mein eigenes Stück 
Land von ungefähr 160 Acres ohne 
Schuld. Nicht weit von uns iſt jehr 
ichönes Land, da wäre für Eud, Pe- 
ter Siemens, Neurofengart, Platz ge— 
nug. Wer da fann, möchte feine 
Zeit verlieren. Geſchwiſter Gerhard 
Siemens, wie geht es in Rukland? 
Es hört fi doch noch immer nicht 
gut, und ich alaube nicht, daß es än- 
dern wird, bis der Herr fein Ziel er 
reicht bat. Geſchwiſter Nafob Frie— 
jens, Obrenburg, einen Grub der 
Liebe; denfe oft an unſern Abjchied. 
Es iſt mir oft ein Troſt, auch eine 
Freude und Kraft auf dem Heimat 
wege geiwefen; dem Seren die Ehre. 
Alle Geſchwiſter und Freunde, die 
unjerer in Liebe gedenfen, find noch 
alle herzlich gegrüßt. Wenn in Oſter— 
wid jemand die „Rundſchau“ Tieit, 
mödte Heinrich Nempel ſolches mit- 
teilen, wenn fie noch leben. Sie ha- 
ben laut der Bibel das höchite Alter 
erreicht. Lebt wohl auf Wiederjehen, 
wenn nicht bier, dann dort in der 
frohen Ewigfeit. 

Selena u. Pet. Siemens. 

Roſthern, den 9. 
Fröhliche Weihnachten 
zum neuen Jahre dem Editor und 
allen Rundichaulefern. " Ich komme 
etwas ſpät mit meinem Grub, doc 
beſſer jpät als gar nicht, denn da die 
meilten vor den Feiertagen fchreiben 
und der Editor nicht weiß, wo mit 
allem bin, fo iſt ein nachträglicher 
Gruß eben jo aut, wenn er nur bon 
Serzen fommt. 

„Friede auf Erden,“ das war der 
Engel Botichaft ſchon vor etiwa zwei 
taufend Nahren; noch jind alle Weis: 
fagungen in Erfüllung gegangen von 
Erihaffung der Welt an bis auf 
Ehriftum, doh die Engelbotichaft 
will, wie e8 fcheint, noch immer auf 
ſich warten laſſen, und es fcheint fo- 
gar, als ob beionders unter denen, 
die fich dem Friedensfürften nachnen- 
nen, nämlich den Ehriften, dieje Ver: 
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heißung erjt recht nicht eintreten will, 
denn da find jo viele Konfeſſionen 
und alle haben das eine Wort Gottes 
und diereinen glauben — oder geben 
vor zu glauben — an einen Heiland, 
und dennody will eine Partei beſſer 
jein als die andere. Ob man wohl 
am jüngiten Tage nad) der Konfei- 
jion gefragt wird? 

So wie alle Jahre, jo find aud) 
diejes Jahr die Feittage verjtrichen, 
und jtehen wir wieder in den erjten 
Tagen eines neuen Jahres. Möge 
Gott feinen Segen geben, dab diejer 
ihon jo lange verfündigte Frieden 
doc endlich komme. 

Montagabend, den 23. Dezember, 
fam Konrad Döring mit feiner zahl- 
reihen Familie mohlbehalten von 
Gouv. Samara, Rußland, bier an, 
und ich brauchte nicht jagen, ich wiin- 
che, daß mein Haus voll wäre, dod) 
freuten wir uns von Herzen des Wie- 
derfehens und verlebten glückliche 
Feiertage. 

Das Wetter iſt dieſes Jahr oder 
vielmehr letztes Jahr nicht genug zu 
lobeti, obzwar zur Nacht manchmal 
kalt, ſind doch immer ſchöne Tage 
und. fahrt man noch immer anf Wa- 
gen. Hoffentlich wird Herr Hart- 
mon. diefen Winter milder jein als 
letztes Jahr. 

Alle herzlich grüßend, verbleibe ich 

Henry Doering. 

Waldheim, den 23. Dezember 
1909 1% 'nrter Editor! Möchte un— 
jeren Freunden und Bekannten ein 
Leben! ichen zufommen laſſen. Wir 
jind, Gott jei Damf, ziemlich geſund, 
und wiinfchen allen NRundichaulefern 
dasselbe. Wohnen ganz allein auf 
der Farm, denn unfere jechs Kinder 
haben ſich alle verheiratet und woh 
nen auf ihrem eigenen Land. Wir 
jin ereits alt, die Siebziger find 
ihon nahe herangerückt. Nım nod 
einen Grub an Peter Neumann, 
Großweide, von dem betagten Peter 
Abrams, früher Großweide. Er ilt 
Witwer, die Großmutter ſtarb vor 
zwei Jahren; troß feinen 84 Nabren 
it er noch ziemlich rüſtig. Bitte 
Freund Neumann, zu berichten, ob 
meine Pflegeeltern Jakob Tbiejen, 
früher Paſtwa No. 7, ipäter Spar 
rau, noch am Leben find. 

Seid alle herzlich gegrüßt von 

Seinr u. Gertr. Mdriam. 


Serbert, den 2. Nan. 1908. 
Viel Glück und Segen, ſowohl dem 
Editor als auch allen werten Leſern 
in Amerifa und Rußland. Da wir 
zum eriten Mal in diefem für” uns 
fremden Lande von einem Jahr ins 
andere jchreiten durften, war es für 
uns umjo wichtiger. Die Bergan 
aenbeit iſt jett für jeden Far. Einen 
manchen iſt es nicht nah Wunſch und 
Willen ergangen. Vielleicht bat auch 
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einer und der andere am Sarge ihrer 
Lieben jtehen müſſen. Ein mandjer 
jeufzt, was wird die Zukunft uns 
bringen? Pielleiht haben wir jchon 
einen Plan fürs ganze Jahr ausge: 
arbeitet, wo wir Fortichritte machen 
wollen, aber ob die Rechnung nicht 
wird durchfreuzt werden? Gott weil; 
es. Wollen neue Entichlüffe faſſen 
und mehr die Zeit ausfaufen für 
die Ewigfeit. 

Oft weile ich noch im Geiſt unter 
Euch, Ihr lieben Eltern und Geſchwi— 
ſter in Ohrenburg. So wie ich aus 
einigen Briefen vernommen, habt 
Ihr einen ſtrengen Winter. Nach 
meinem Beurteilen wäre es für man— 
chen beſſer hier in Amerika. Wir ge— 
denken uns hier den Winter bei Her— 
bert aufzuhalten und zum Frühjahr 
wollen wir uns auch Land aufneh— 
men. Dreißig Meilen ſüdlich von 
Herbert haben ſchon viele Land auf— 
genommen, auch ſchon einige gebaut, 
Landkenner wollen da eine gute Zu— 
kunft vorausſetzen. 

Das Wetter iſt gegenwärtig ange— 
nehm. Der Froſt iſt aufs höchſte bis 
19 Gr. R. geitiegen. Die Schlitten- 
bahn iſt noch nur mager. 

Noc einen Zuruf an Euch dort in 
Ktronsthal. Liebe Mutter, dürft 
Eure Rinder in Amerifa nicht bedau- 
ern, die haben bei den lieben Ge— 
ichwiftern Peter Penner (fr. Rofen- 
aart) qutes Winterquartier angetrof- 
fen. Erwarten auch von Euch, Pe 
ter Siemens, Memrif, einen briefli- 
chen Beſuch, ja von allen, die fich un— 
jerer noch in Liebe erinnern. 

Jakob X. Töms, 


Herbert, Sasf., Can. 


Dalmenpn, den 30. Dez. 1907. 
Liebe „Rundſchau“! Will Dir Furz 
etwas mit auf die Neife geben. Habe 
ihon längere Zeit nichts berichtet, 
die Urfache ift wohl in der vielen Ar: 
beit und zumeist in den Täufchungen. 
die uns im verflofienen Jahr begeg- 
net find, zu ſuchen. Was uns per- 
jönlih anbetrifft, jo hatten wir mit 
drei Uebel e8 aufzunehmen; eritens 
hat der Hagel ein groß Teil unferer 
Ernte vernichtet, was übrig blieb be- 
ſchädigte der Froſt derart, daß wir es 
faum verfaufen Fonıtten und zwar 
zu einem Spottpreis; und zuleßt die 
Seldfrifis, worunter wohl alle Leſer 
mebr oder weniger zu leiden haben. 
Die Worte des Dichters beitätigen 
ſich aufs neue: „Täuſchung nur bat 
diefe Welt, alles wanft, vergeht und 
fallt.“ Obzwar wir oft nicht verite 
ben, warum es fo oder fo im Leben 
aeht, alauben wir doch, dab denen, 
die Gott Tieben, alle Dinae zum Be 


iten dienen. Wir beten: Gieb ıms 
Meisheit, dich zu verftehen, Tieber 
Vater! 


Im November hatten wir viel lie 
ben Beſuch; zur Konferenz kamen 
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viele Geſchwiſter vom Süden, die ſich 
hier längere Zeit aufhielten, um 
Freunde und Bekannte zu beſuchen. 

Das Wetter iſt bisher verhältnis- 
mäßig recht gut zu nennen. Bon 
Krankheit fann ich nicht berichten, 
nur bie und da etwas Erfältungen 
unter den Kindern. 

9 BP. Adrians und fünf ihrer 
jüngften Kinder fuhren den 20, De: 
zember nad) California ab. — F. E. 
W., Escondido, Cal., lebt Ihr noch? 
Haben Euren Brief noch nicht erhal- 
ten. 

Peter Penner, Pinia, Georgia, 
ſchreibe nur oft für die „Rundſchau“, 
wir lefen gerne von Eud). 

Bei Johann Buhlers ijt heute 
Ausruf; die übrigen Hausjachen der 
Geſchw. A. Buhlers, die.in Califor- 
nia find, werden verkauft. 

Eben erhielten Freunde bier die 
Nachricht, daß Pred. Ahr. Schellen- 
berg in California gejtorben jei; hoff- 
entlich .erjcheint Näheres in der 
„Rundſchau“. 

Schließe mit Gruß an Freunde 
und Bekannte, 

P. J. Frieſen. 

Anm.Br. Schellenberg iſt wohl 
und geſund. Ed. 





Langham, den 26. Dez. 1907. 
Werter Editor! Gruß zuvor! Das 
Wetter war bisher noch immer ſchön; 
etwas Schnee, aber nicht genug zum 
Schlittenfahren. 

Will unferen Eltern, Gejchwiitern, 
Onfeln und Tanten zu wiffen thun, 
dab es uns gut geht. Weizen preijt 
von 40 bis 70 Ets. per Bu., Enten 
121%, Hühner 10 Ets. und Butter 
30 Ets. per Pfund; Eier 30 Ets. 
das Dutzend, Kartoffeln 50 Ets. das 
Buſhel. Wir haben ein Haus ge 
baut. Jakob Janzen von Oklahoma 
bat ums beſucht, bitte um einen Reiſe— 
beriht. Sind Jakob und Kornelius 
Faſt noch in Eplorado? Sarah Rem— 
pel war nad) Waſhington gefahren, 
ift aber wieder glücklich zurück. War- 
um Schreibt Schwager Gäde, Litch 
field, nie? Die Mutter iſt bei uns 
und wimjcht von ihnen zu bören. 
Auch von Schwager Wall erwarten 
wir Nachricht. Mirraus Jakob iit 


geitorben, bat jein Alter auf 27 
Jahre gebradıt. 
Gegenwärtig beiuchen viele die 


Fortbildungsichule. Bei Jakob Goo 
fen find Zwillinge eingefehrt. 
Alle grüßend, 


Peter u. A. Sukkau. 


Hague, im Dezember 1907. 
Einen Gruß zuvor an den lieben 
Editor und an alle Leſer, ſowie aud) 
an alle Freunde und Bekannte hü— 
ben und drüben, die ſich unſer im 
Liebe erinnern. Mu zuerſt beridı 
ten, daß wir hier in dem hohen Nor- 
den noch immer jehr ichönes Wetter 
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haben. Es ijt mwindjtill und dann 
fommt es einem jungen gefunden 
Menſchen nicht falt vor. Schnee ha- 
ben wir nod) feinen und Regen jchon 
beinahe drei Monate feinen; es it 
fehr troden; auf dem Stoppelland 
bat es diefes Jahr fein grünes Ge- 
wächs gegeben, das heißt im Serbit, 
und wer ſolches Zand hat wo ein 
Lehmboden ijt, der hat auch wenig im 
Herbſt gepflügt, denn es war zu trof 
fen. 

Der Getreidehandel geht nicht fehr, 
weil der Preis zu niedrig ift. und 
euch wegen dem verjchiedenen Ge— 
treide. Weizen ijt viel verfroren, 
und dann iſt Weizen, der nicht ein- 
mal natürliches» Hühnerfutter iſt, 
aber der erſtgeſäte Weizen iſt fehr 
gut; die Weizenpreife find jet von 
18 bis 76 Gents per Bufhel, Hafer 
30, Gerſte 40, Kartoffeln 30 bis 35 
Cts. per Bufhel, Eier 30 Ets. per 
Dußend, Butter 30 bis 35 Et3. per 
Pfund. : 

Sch und meine Frau find diejen 
ganzen Sommer über nicht jehr ge- 
fund geweſen; die Frau bat oft 
Zahnjchmerzgen. Meine linfe Seite 
ilt ziemlich gelähmt von Nheumatis- 
mus. Ich habe mir diefen Sommer 
auf Bruder David D. Doerfien fein 
Land ein Haus gebaut, zwei Meilen 
ſüdöſtlich von Blumenthal; ich wiirde 
bier viele NRundfchaulefer gewinnen, 
wenn man die Dollars hätte. Wenn 
ich ihnen davon ſage ob fie nicht die 
„Rundſchau“ leſen wollten, befomme 
ih von vielen gleich die Antwort: 
Ja, kannſt fie meinetwegen beitellen. 
Wenn ich aber von dem Dollar rede, 
den fie gleich einzahlen jollen, dann 
itogen fie gewöhnlich ins „Halsjehl”. 
Doch habe ich einen gewonnen, der 
den Dollar wagen wird. Mir geht 
e8 beinahe jo als diefen Sommer 
eine Frau in der „Rundſchau“ ge— 
fchrieben hat, daß fie ohne die werte 
„Rundſchau“ nicht leben könnte, denn 
wenn die „Nundſchau“ nicht regel— 
mäßig kommt, dann bangen wir uns 
ſchon und das kommt oft vor, daß fie 
bis drei Wochen ausbleibt und dann 
fommen zwei bis drei Blätter zu 
gleih. An welcher Poſt es Tiegt, 
weiß der Poſtmeiſter nit. Es üt 
uns eine große Freude, wenn wir 
lefen fönnen, daß Freunde oder El— 
tern und Gefchwiiter von nah und 
fern ſich durch die „Rundſchau“ un— 
terhalten fünnen. Auch wir haben 
durch die „Rundſchau“ von Rußland 
von Geſchwiſtern, Freunden und Be— 
kannten Nachricht erhalten, welches 
uns eine doppelte Freude iſt. Ich 
habe einen Brief von einem Freund 
Heinrich Peters aus Südrußland be— 
kommen, wofür ich herzlich danke. Es 
würde mich ſehr freuen, wenn ich die 
Adreſſe von Heinrich Peters Halb 
bruder Peter Peters bekommen 
könnte. 


Ja, Ihr lieben Freunde und 


Geſchwiſter, ſchreibt doch oft, wenn 
auch durch die liebe „Rundſchau“. Ich 
habe in Rußland noch eine rechte 
Schweſter, nämlich Eliſabeth Ball- 
man, Gnatow, es thut mir leid, daß 
ich Ihre Adreſſe nicht in deutſcher 
Sprache habe. Auch meine Frau hat 
in Rußland noch Geſchwiſter, nämlich 
drei Brüder ımd eine Schweiter, fie 
heißen Abraham Peters, Kornelius 
Neufeld, die Schweiter iſt Helena 
Kehler, wir wiſſen aber nicht wo fie 
alle wohnen, denn von Kehlers haben 
wir noch feine Nachricht befommen. 
Sm Irdiſchen geht e8 uns dieſes 
Jahr nicht aufs Beite, weil ich in 
Manitoba fait alles nicht für bares 
Geld verfauft habe, und dasfelbe 
fommt nur langjam ein. 
Kath. Doerfjen. 

Meine Adrefje iſt: Abraham K. 
Doerkſen, Blumenthal P. D., Hague. 
Sasf., Can. 





Langham, den 2. San. 1908. 
Werter Editor! Einen herzlichen 
Gruß ſei Dir ſamt Familie ge- 
wünſcht. Sch fühle mich gedrungen, 
den lieben Geſchwiſtern in Rußland 
willen zu laffen, daß mein lieber 
Mann, Jakob Dörffen, fr. Wald: 
heim, nicht mehr finter den Lebenden 
weilt, denn er iſt den 12. Mai plöt- 
lich aejtorben. Er befam Sclagan- 
fall und in drei Stunden war er bon 
diefer Welt in die Ewigkeit verjegt 
worden. Ihr Lieben, wer das noch 
nicht erfahren, der fann es nicht 
glauben, wie man dann fühlt, aber 
wir glauben feit, dab der liebe himm— 
liſche Vater ihn zu fih genommen 
hat. Er hatte viel Rheumatismus 
und auch viel Schmerzen im Kopf, 


und fehnte fi; nach einem beſſeren' 


Sand. Arbeiten brauchte und fonnte 
er auch nicht mehr, jo daß er nur bei 
den Büchern ja und Gottes Wort 
las. Na, liebe Gejchwiiter, wollen 
jo leben, daß wir uns vor Gottes 
Thron wieder jehauen dürfen. 

Wo find wohl meine zwei Brüder, 
Safob und Kohann Martens, und die 
Geſchw. Neimers? Warum jchreibt 
Ihr nit? Ich möchte auch gerne 
wiſſen, wo meines Bruders Kind, 
Tochter Helena Martens geblieben 
iſt. Ihr Stiefvater war Johann Fla— 
ming, Sagradowka. Bitte irgend ei— 
nen Rundſchauleſer es mich willen zu 
laſſen. 

Grüße noch alle mit Ebr. 4. 

Re MariaDdörfien. 

Loganton, den 9. Dez. 1907. 
Lieber Editor der „Rundſchau“! Zu- 
vor wünſche ih Dir Gottes Segen 
in Deiner Arbeit. Weil diefes mein 
eriter Bericht it, jo bitte ich um ein 
wenig Raum in der „Rundichau“. 

Das Wetter war den ganzen 
Serbit ihön; das Dreihen gina 
aut vonitatten. Den 7. Dezember 
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hatten wir den erjten Schnee und den 
9., morgens, war es 18 Gr. kalt. 

Muß die liebe „Rundſchau“ wie— 
der beitellen, denn fie ift uns ein wer- 
te8 Blatt, wir fönnen fie nur jchlecht 
entbehren. 

Gruß an den Editor und alle Le— 
jer mit Pſalm 103, 2. 

Ein Leſer. 





Roſthern, den 26. Dez. 1907. 
Werter Editor! Der Segen des 
Herrn möge im fünftigen Jahr auf 
dem Werf der Publikationsſache ru- 
ben. Ein Jahr von vielen Erfah- 
rungen, Leiden und Freuden, liegt 
wieder hinter uns, und wir haben 
erfahren fönnen, daß die Güte des 
Herrn noch nicht aus iſt. Möge der 
treue Heiland uns alle geſchickt ma- 
chen in der uns von ihm gejchenften 
Snadenzeit, daß wenn unfere Tette 
Sceideitunde fommt, wir fertig jein 
mögen, unferem Gott zu begegnen. 
„D wie biele unferer Lieben gingen 
dorthin ſchon voran!” Es iſt dod) 
ſchön, daß wir einen Heiland haben, 
der uns losmaden fann vom böjen 
Gewiſſen und mit Gott im Frieden 
zu ftehen. Wie nötig thut es in die- 
fer legten Zeit recht wachſam zu fein 
und an die Worte des lieben Apojtels 
Johannes zu denken, der einst zu fei- 
nen lieben Rindern in Chriſto fagte, 
1. Joh. 2, 18: „Kinder, es ijt die 
legte Stunde.“ Na, meine lieben 
Mitwanderer zur Ewigkeit, es thut 
Not offene Augen zu haben in diejer 
legten Zeit die Gefahr zu jehen, in 


die wir hinein fommen Fönnen, iwo- , 


von der Apoſtel Johannes ſpricht. 
Unſer Herr Jeſus ſagt und giebt uns 
eine ernſte Belehrung: „Bittet, daß 
ihr würdig werden möget zu entflie— 
hen dem allem, das da kommen ſoll, 
und zu ſtehen vor des Menſchen 
Sohn.“ Der treue Heiland ſchenke 
uns zu allem viel Gnade und offene 
Augen, durch alles hindurch zu tref- 
fen. 

Wünſche nod; dem lieben Bruder 
und Editor viel Gnade und Weisheit 
von Gott durd Jeſum Ehriftum in 
all den Belehrungen und YZuredt- 
weifungen das Wichtige zu treifen. 
Werde „Rundſchau“ und „Nugend- 
freund“ wieder fürs Fünftige Nahr 
beitellen und bezahlen. 

Nod einen herzlihen Gruß an 
alle Tieben Freunde und Rundichau 
fefer in der Nähe und in der Ferne 
mit dem 1. Pſalm. Bon Eurem Euch 
liebenden Mitpilger nad) der ewigen 
Heimat, Siewert Goerk. 

Nojthbern, den 38. Dez. 1907. 
um Grub an Editor und Geſchwi 
ſter und alle Rumdichaulefer Röm. $, 
28. Weil es gewünſcht wurde, dab 
ich etwas von meiner Neife berichten 
follte, fo will ich e8 heute thun. 

Sonntag, den 13. Oftober wurde 





22. Januar 


der Wunſch bier von den Brüdern 
ausgejprocdhen, daß ich nod) Nebraska 
zur Konferenz fahren follte, und weil 
ich nod) einen ganz bejonderen Trieb 
nad) Süddafota fühlte, jo habe id) 
mich auch nicht geiweigert zu fahren, 
dod; war mein Wunſch, Br. H. 4. 
Gooſſen follte fahren, und ich wollte 
mit ihm fahren; aber es hat ja alles 
feine Befchwerden und befonder3 hier 
im Norden. Weil die Zeit ſchon kurz 
war, fo wurde der 15. zur Abfahrt 
bejtimmt. Der $err gab Gnade und 
Sejundheit, daß ich 11 Uhr 10 Min., 
bon Rofthern abfahren fonnte. Die 
Fahrt ging auch gut und fchnell. Den 
16. fam ich um 10 Uhr 25 Min. nach 
Winnipeg. Dort mußte ich drei 
Stunden warten und dann ging es 
weiter. Den 17. fam ich um 7 Uhr 
35 Min. nad) St. Paul; mußte dort 
wieder anderthalb Stunden warten; 
dann ging der Zug nad) Omaha ab. 
Abends 9 Uhr 20 Min. war ich in 
Omaha, aber ih fühlte jchon etwas 
unmohl, und als ich mich erfundigt 
hatte, warın der erite Zug nad Jan— 
fen abgehen follte und das Tidet ge— 
fauft hatte, jtieg jo ein Sehnen in 


. mir auf, wenn doch ein Bruder bier 


wäre; aber ich fonnte feinen erblif- 
fen, und fo feßte ih mid. Als ich 
wieder aufſchaute, ſah ih Br. 8. J. 
Hofer von Freeman, S. D., bei der 
Tiedetoffice ſtehen. O wie hat ſich 
mein Herz gefreut, das war ein jeli- 
ges Begrüßen, da durfte man wieder 
die Eigenjchaften der Liebe Gottes 
erfahren. Es gab SHerzensgeipräde 
und 12 Uhr nachts ging der Zug ab, 
und den 18., zwei Uhr morgens fa- 
men wir nad) Lincoln; dort mußten 
wir warten bis 10 Uhr 40 Min. Um 
12 Uhr 30 Min. famen wir nad 
Sanfen, von wo Br. Jak. Fait, nad)- 
dem er per Telephon gerufen wurde, 
uns abholte, und wir durften uns 
dort mit den Geſchwiſtern begrüßen 
und fonnten uns noch mandjes aus 
der Vergangenheit mitteilen. Aber 
Samstag, den 12., fühlte ich ſchon, 
daß ich Franf werden würde. Sonn— 
tag, den 20., war ich noch vor- und 
nachmittags in der Kirche, fühlte 
aber ſchon jehr ſchlecht. Nachmittags 
fonnte ich nicht aufrecht figen, denn 
ih hatte aroße Schmerzen in der 
Bruft, und am Schluß der Verſamm— 
lung fagte Br. Koh. D. Thiefen, ich 
follte mit ihm fahren zum Abend- 
brot, welches ich auch gerne that. Es 
famen noch etliche Tiebe Briider mit 
dorthin. Und als wir gegeflen hat 
ten, fagte ich zu den lieben Geſchwi— 
jtern, fie follten jet alle zur Abend 
ftunde fahren, ich fühle ſehr jchlecht 
und werde da bleiben.. Mber die liebe 
Schweſter fagte aleich, fie wolle auch 
zu Saufe bleiben. Ind als wir dann 
noch alle zufammen gebetet hatteıt, 
fuhren die Tieben Brüder zur Abend 
ftumde und ich blieb da und wurde 
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die Nacht auch jehr frank. Der Bru- 
der hat beinahe die ganze Nacht bei 
mir am Bett gejeffen. O wie ijt die 
Liebe Chriſti doc jo zärtlich, werde 
das nie vergejien, liebe Gejchwiiter, 
was Ihr an mir gethan habt, und 
der Herr wird es Eud lohnen. 

Montag, den 21., gingen die Brü- 
der alle zur Konferenz umd ich blieb 
bei den Geſchwiſtern. Die Schweiter, 
die wieder mit mir allein zu Hanſe 
war, rief dann nod) ihre leibliche und 
geiftliche Schweiter per Telephon und 
bedienten mich, und weil die Arant- 
beit immer zunahm, famen die 
Schweſtern auf den Gedanken, id) 
fönnte auch jterben, und ich jelbit 
blieb nicht frei von dem Gedanken. 
Dann frugen die Schweitern mid 
zweimal ob fie nicht einen Doftor 
fommen laſſen follten, aber ich wollte 
das nicht, ich wußte nicht, was der 
Herr mit mir vorhatte und ich wollte 
dem Herrn nicht in die Arbeit grei- 
fen. Aber ich fing an den Herrn zu 
bitten, er jollte die Brüder jchif- 
fen, dab fie für mich beten jollten, 
und der Herr erhörte das Gebet, 
denn es war nad jeinem Willen. 
Mittags kamen etlihe Brüder hin. 
Br. 3. 3. Hofer las einen furzen Ab- 
fchnitt aus Joh. 14, und gleich der 
erite Vers wurde mir zum XTroit; 
dann haben die zwei Brüder oh. 3. 
Frieſen und 3. 3. Hofer gebetet, und 
ih fühlte es, wie der Herr die 
Schmerzen aus meiner Brujt weg— 
nahm. Ich durfte es erfahren, wie 
es in Jak. 5, 15 heißt: „Das Gebet 
des Glaubens wird dem Kranken hel- 
fen und der Herr wird ihn aufridh- 
ten.“ Ich blieb dann nod) einen Tag 
bei den Geſchwiſtern und den 22,, 
nadmittags, fonnte ich ſchon mit zur 
Konferenz fahren. Der Herr jei ge 
lobt, dab er das Gebet feiner Kinder 
erhört! 

Weil die Brüder von Siüddafota 
gleich nad) der Konferenz wieder zu- 
rüdfahren wollten, entſchloß ich mich 
und fuhr mit ihnen nad) Süddakota. 
Sch hätte noch gerne einen Tag bei 
Dir, liebe Schweiter in Kanſas, ver- 
weilt, daß wir uns noch einmal hät 
ten können Freude und Leid teilen, 
aber weil ich noch nicht ganz gejund 
war, fo wollte id) ſchon mit den Brü- 
dern zujammen reiſen. So fuhren 
wir den 23. Oftober 1 Uhr 25 Min. 
nachmittags von Janſen ab und ka— 
men den 24., vier Uhr nachmittags 
in Freeman, ©. D., an, wo wir, ®r. 
J. 8. Hofer und ich, die Gelegenheii 
hatten, einen franfen Mann Namens 
J. Bauer zu beſuchen und die Liebe 
Sefu anpreifen, Gottes Wort leſen 
und mit ihm beten durften. Wie ich 
gehört babe, ſoll er jett ſchon tot 
fein. Möchte e8 dem Herrn gelungen 
fein, den Mann von feinen Sünden 
zu retten, Seine Finger waren ganz 
gelb von Zigarren verbrannt und der 


Tabafsjat war noch in der Rod. 
tajhe. Aber Jeſus jagt: Wer nicht 
allem abjagt, das er hat, kann nicht 
mein Sünger jein. Im Simmel wer- 
den feine Tabafsraucher jein, jon- 
dern nur wiedergeborene, friedfertige 
Kinder Gottes. oh. 3, 5; Matth. 
5,9. 

Den eriten Abend fonnte ich bei 
meinen Rindern D. D. Gojjen jein. 
Sohn Johann kam auch noch hin; es 
war ein frohes Wiederſehen. Ich 
wünſche Euch, liebe Kinder, den 
Frieden Gottes, den die Welt nicht 
geben kann, aber ihr müßt auch wol- 
len, daß der Herr ihn Euch geben 
fann. Habe dann zwei Wochen bei 
den Kindern, Gejchwijtern und lie 
ben Freunden Hausbeſuche gemadht. 
bin in 40 Häuſern gewejen, wo ich 
Gelegenheit hatte, Gottes Wort zu 
leſen und zu beten. Hoffentlich wird 
e8 allerwärts zum legten Mal gewe— 
jen jein. Den 7. November war id) 
noch zu Mittag bei den Gejchwijtern 
M. Tichetter, wo die alte Schweiter 
D. Wurg aud) war. D, wie hat die 
alte Schwejter jich gefreut, dab jie 
nod) in ihren alten Tagen den Bund 
eines guten Gewijjens mit Gott auf: 
richten konnte. 

Um 5 Uhr 30 Min. fuhr ich von 
Salem ab und fam um 7 Uhr nad) 
Couvour, allwo Br. 3. Eng jchon 
auf mich wartete und mid) mit in 
fein Haus nahm; dort bejuchte ich 
noch jo viele Geſchwiſter als ich 
fonnte. Den 12. fuhr ich um 10 Uhr 
40 Min. von Hitcheod ab, und den 
15. November fam id; 5 Uhr 25 
Min., glüdlic in unjerer Stadt Roj- 
thern an; mußte aber da über Nacht 
bleiben, weil ich nicht genau geſchrie— 
ben hatte, daß ich ſchon ankommen 
würde. Habe meine Yamilie aber den 
nädjiten Tag geſund angetroffen. 
Dem Herrn jei Dank für jeine gnü- 
dige Führung. 

Sage nody allen, wo ich ein- und 
ausgegangen bin, berzlihen Danf 
für die freundliche Aufnahme. Der 
Herr wird es Euch in der NAuferite 
hung der Gerechten vergelten. 

Zum Schluß Apitg. 20, 32. Ber 
bleibe Euer Bruder in Ehriito, 

D. Soofjen. 





Rußland. 





Großweide, den 9. Dezember 
1907. Werte „Rundſchau“! Ahr, 
dort drüben jeid bald nahe daran, 
das Freudenfeſt, die lieben Weih— 
nachtstage zu feiern; Ihr trefft wohl 
jegt ſchon Worbereitungen dazu, - 
wünſche Euch allen, Editor und Le— 
fer, Gottes reichen Segen dazu, jo- 
wie auch ein gefegnetes neues Jahr, 
und unjerem lieben Baterlande den 
wahren inneren Frieden! 

Bon alten Kranken, die an Alters— 


ſchwäche Teiden, find zu nennen: die 


. Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


alte Witwe Peter Düd, Pordenau, 
und in Sparrau der über 90 Jahre 
alte Jak. Thiejjen, fr. Paſtwa No. 7. 
Geſtorben ijt in Münjterberg der alte 
Iſaak Wiebe nad) adjtwöchentlicher 
ſchwerer Krankheit. Sie waren dar- 
an ihre goldene Hochzeit. zu feiern, 
die Krankheit hinderte es. 

Wir haben drei Feittage durchlebt; 
den 30. feierten hier Abraham Klaaj- 
jen ihre Silberhodhzeit; den 1. und 
2. Dezember hatten wir gejegnete Bi- 
belbeiprehung in unjesem Waijen- 
haus; es jind jegt 11 Waijen dort, 
die Zahl mehrt jidh, für die Haus- 
eltern ijt die mitunter jchon recht 
ſchwer, indem die Hausmutter öfter 
franf ift. 

Sh grüße hiermit alle Lieben 
Freunde in Kanſas, in deren Nähe 
unjere Kinder, Penners, gewohnt ha- 
ben. Die lieben Schröders, B. Pan- 
fragen, Frau H. Görz und die Ge 
ſchwiſter Görz, ein jeder eigne jid) 
jein Teil Grüße zu, auch die Lieben 
alle in Bubler. 

Wir hatten anfangs Winter recht 
falt und großer Wind mit Schnee, 
dann wieder abwechſelnd gelinde. 
Das Getreide ging jehr lebhaft und 


. bie Preije jtiegen hoch, jegt iſt alles 


jtil. Stellenweije iſt YZuttermangel. 
Naubüberfäle fommen immer nod) 
vor, aber in unjeren Dörfern, Gott 
jei Danf, nur jelten. In Berdjanst 
wurde dieje Tage das Denfmal Ale- 
zander II. enthüllt. 
Peter Neumann. 

Zalma, den 1. Dezember 1907. 
Werter Editor! Einen herzlichen 
Gruß zuvor! Will berichten, dab 
unjer alter Großvater Peter Fla— 
ming im Alter von 88 Jahren gejtor- 
ben ij. Er hat jeine Jugendjahre 
in Marienthal zugebradjt, dann hat 
er ji) mit Sarah) Abend, Schardau, 
verehelicyt und mit ihr 60 Jahre und 
etlihe Tage Freud und Leid geteilt. 
Die Großmutter jtarb im März die- 
jes Jahres und er im Augujt. Die 
Großeltern haben bis in ihr hohes 
Alter in Schardau bei der Schule ge- 
wohnt; nur die legten zwei Jahre 
wohnten jie in Bandorf, Memrid, 
bei ihrem Sohne Peter. Er hatte in 
Amerifa zwei Brüder, Andreas und 
Heinrich Flaming. Andreas iſt ſchon 
tot. Sollte Heinrich noch leben, ſo 
ſei ihm und den anderen Freunden 
und Bekannten dieſes Fund gethan. 
Er iſt faſt gar nicht in ſeinem Leben 
krank geweſen, nur die letzten drei 
Wochen ſehr leidend (Durchfall). 

Ferner ſei berichtet, daß die Gat 
tin des Peter Ediger, früher Spar— 
rau, im Alter von 74 Jahren und 
acht Monaten geitorben iſt. Der alte 
Onkel Ediger iſt noch jehr rültig; 
er wohnt bei jeinem Schwiegerſohn 
Gerh. Emwert, Nifolajeffa No. 9, Te 
refgebiet. 
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Es ift mehr Katarrh in diefer Gegend des Lan- 
des ald von allen anderen firankbeiten aulammen. 
und bis in den legten Jahren galt er ala unbeil- 
bar. Viele Jabre lang erklären Doktoren ihn für 
eine lofale Krankheit und fchrieben lokale Heilmit- 
tel vor, und da fie ihn mit ärztlicher Behandlung 
beitändig nicht kurierten, erklärten fie ihn für un« 
beilbar. Die Wiflenichaft bat bewieien, daß Ha- 
tarrh eine Konftitutionstrankheit ift und deshalb 
fonftitutionelle Bebandlung erfordert. Hall's Ka- 
tarrh⸗Nur. fabriziert von 8. 9.Cheney & Co. 
Toledo, Ohio, ift die einzige konftitutionelle Kur 
im Markte. Sie wird innerlich in Dofen oder Ga» 
ben von 10 Tropfen bis au einem Zheelöffel vol 
genommen. Gie wirkt direkt auf dad Blut und 
bie ſchleimige Oberfläche des Syſtems. Sie bieten 
einhundert Dollars für jeden Fall, den fie au kurie⸗ 
ren verfeblt. Laßt Euch Eirculare und Beugnifie 
kommen. Wdreifiert: 

8 9. Cheney, & Eo., Tolebo, © 

* Bertauft von allen Apotbekern, We 

Hall's FHamilien-Billen find die beiten. 





Dem Editor und Onkel Sal. Edi- 
ger und den anderen Freunden jei 
berichtet, daß der alte Onfel Korn. 
Barfmann jehr leidend iſt bei jeinem 
Sohn Martin, Memrid; an feinem 
Auffommen wird gezweifelt. Nun 
nod) einen herzlichen Gruß an Euch 
alle, Onfel, Tanten, Better und Nid)- 
ten; werde Euch nicht alle beim Na— 
men nennen, denn ich- fenne Euch 
nicht perjönlich, laß uns aber alle 
insgefamt darnad) tradhten, daß wir 
alle vor dem Throne Gottes erjchei- 
nen mögen, um ihn zu loben und ihm 
zu danken für die Liebe umd Gnade, 
die er an ung erwiejen, daß er feinen 
eingeborenen Sohn zu uns hernie- 
der aejandt hat, um uns vom Fluche 
des Todes zu erlöjen. 

Nebit Gruß, 

Dapvid u. Maria Balzer. 








Kraßikow, den 6. De. 1907. 


Werter Editor M. B. Faſt! Wir 
deutijhen Mennoniten baben im 


Soud. Tomsk, Kreis Barnaul, auf 
der Kulundinſchen Steppe 240 Werft 
bon der großen Sibiriſchen Eijen- 
bahn nady Süden jchon 57,000 Dep- 
jatinen Land übernommen; befom- 
men 15 Deßjatinen auf jede männ- 
liche Perſon brauchbares Land, da3 
Unland nicht mitgerechnet, das ijt jo- 
genanntes SKabinettland St. Maje- 
jtät. Die eriten fünf Jahre find wir 
Veberjiedler ganz iteuerfrei. Bon Sa- 
gradowfa ziehen etliche hundert Fa- 
milien auf diejes Land. Die haben 
auf ihr Teil 23,000 Deßjatinen 
übernommen; wir Samarier haben 
etwa 11,000 Deßjatinen. Auch ift 
in der Nähe von der Regierung eine 
neue Bahn in Ausjiht genommen. 
Ihnen, werter Editor, jamt allen 
Ihren Mitarbeitern die jchöne Ge- 
jumdbeit, das Föltlihe Gut auf Er- 
den, wünſchend, verbleibe mit herzli 
chem Gruß, Peter Jan. 





Die Erflärung des Präfidenten 
Roofevelt, daß unfer Land gegenwär- 
tig dreimal jo viel Holz verbraucht 
als e8 zieht, bildet den denkbar Fräf- 
tigiten Beweis für die Notwendigfeit 
der jchleumigiten Aufhebung des 
Holzzolles. 
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Reiſebericht 
von B. P. Ratzzlaff, Janſen, Neb. 





(Fortſetzung.) 

Wm. Thießens trafen wir ſchön 
geſund, waren recht froh, dab wir 
fie auch befuchten. Sonntag hatten 
wir Gelegenheit mit ihnen zu ihrer 
Verſammlung zu gehen, wurden dort 
unter dem Schall des Evangeliums 
jehr gejegnet; hielten gerade eine 
Vorbereitung für den nächſten Sonn— 
tag, dann wollten fie das heilige 
Abendmahl unterhalten. Es wurde 
uns recht wichtig, wie man ſich vor- 
bereiten joll, um würdig das Mahl 
zu genießen. Wir blieben dort über 
Mittag; Thießens hatten auch reid)- 
lid Eſſen mitgenommen; wir tra- 
fen auch ihre Kinder dort, nämlich 
Johann mit feinen Kindern und aud) 
David mit Frau und Sinder; fie 
waren alle froh uns zu jehen. Nach— 
mittags war Sonntagsichule und zu 
Veiper gingen wir wieder nad) W. 
Thießens, ihre Kinder famen aud) 
noch hin, und auch Witwe Jak. Dürf- 
fen, Abr. E. Friefens, Koh. Klaßens 
und des Abends auch nod Franz 
Flamings; fie waren alle ſehr neu- 
gierig etwas von ihren Verwandten 
zu hören. W. Thießens haben eine 
aut eingerichtete Farm, gingen nod) 
den Weizen bejehen, leider hatte er 
Froſt befommen. Es fror ziemlich 
al® wir dort waren. Ich glaube, 
wer lange in Nebrasfa gewohnt hat, 
fann es dort in Sasfathewan auch 
ſchon nicht mehr gut gewohnt werden, 
denn wenn man daran denkt, nur 
zwei Monate feinen Schnee gehabt 
zu haben, nämlich im Juli und Au— 
guſt, dann weiß ich nicht, wie wir es 
bier machen follten, wenn es bier jo 
fein ſollte. 

Montagmorgen fuhren wir von 
Thießens nad; Langham, ihre Kinder 
David Thießens zu beſuchen. Abr. 
GE. Friefen zeigte uns jeine SHobel- 
und Sägemafdine; er ließ alle jeine 
Maſchinen gehen. Es wird alles mit 
einem Gajolin-Motor getrieben, er 
bat Maſchinen im Wert von $3000; 
er jagte uns, es fehle ihm nur nod) 
eine Machine, dann fönne er alles 
maden was von Holz gemadjt wird, 
er hat viel Arbeit und fehlt ihm nod) 
ein guter Mann. Weil der Zug nad) 
Regina jpät war, blieben wir nod) 
einen Tag länger. Abends bejuchten 
wir no Joh. T. Thießen. John 
zeigte uns feine Pferde und jeine 
großen Ochſen, mit denen jie arbei- 
ten, aud) feinen Weizen, er hatte un— 
gefähr 121, Bu. Weizen vom Acre 
befommen, dann gingen wir mit der 
Laterne noch in den Garten, um jein 
Gemüſe zu beſehen. Es ſah jehr 
ſchön aus. Johann verſteht ſich jehr 
gut mit feiner Gärtnerei; hatte 
merfwürdig große Krautköpfe und 
Kartoffeln, Wenn ich nicht irre, hat 


Sohn ſchon für $75.00 wert aus. dem 
Garten verfauft. Als wir alles beim 
Laternenſchein bejehen hatten, ging’s 
wieder weiter; wir fuhren dann nad) 
Beter T. Th. trafen fie alle zu Haufe 
an, es war eigentlidy ſchon etwas 
ipät als wir binfamen, fie wollten 
gerade jchlafen gehen. Ich Flopfte 
an, P. Th. fam dann und öffnete die 
Thüre. Ich ſprach ihn dann gleid) 
in der englijhen Sprade an und 
frug ihn um Nadıtquartier. Er frug 
mich von wo ich wäre, ich jagte ihm 
dann, daß wir von Zangham jeien. 
und weil es ſchon ziemlich finjter 
war, wollten wir gerne dort über 
Nacht bleiben. Er wunderte ſich ei- 
was, dab wir von Zangham gefom- 
men wären und bei ihnen über Nacht 
bleiben wollten, meinte dann aber zu- 
legt: „Nun, ic) denke Ihr fönnt blei- 
ben.“ So gingen wir denn nad) dem 
Buggy, wo die anderen alle waren. 
Er jagte dann etwas halblaut vor ſich 
bin: Was iſt das, wer fann diejes 
doc) jein? Er fam dann recht nahe 
und jchaute mir ins Angeficht und 
endlidy erfannte er mid. Das Ge- 
jpräd ging dann nicht mehr jo 





Immer nod im Dunkeln. Es iſt 
wahr, daß die mediziniſche Wiſſen— 
ichaft bedeutende Fortichritte gemacht 
bat, und dod) giebt es haufig Rätjel, 
welche die gelehrten Herren Doktoren 
nicht Löfen können, Rätjel des menjd)- 
lichen Körpers, welche oft ein ganz 
einfaches Hausmittel Löjt, und damit 
die dunlfen Schatten der Verzweif— 
fung verjagt. Der Fall von Frau 
Erasmus Vogel in Syracuje, N. 9., 
iſt ein jchlagenddr Beweis. Fa 
Vogel jchreibt darüber an Dr. Peter 
Fahrney & Sons Co. in Chicago, 
Ill. die Eigentümer von Forni's Al— 
penfräuter-®lutbeleber, wie folgt: 
„Syracufe, N. 9., 23. Nov. 1900, 
Hochverehrter Dr. PB. Fahrney! Mit 
danferfülltem Herzen fann ih Ih— 
nen berichten, daß mir Ihre Medizi- 
nen jehr wertvoll find. Letzten Win- 
ter fonnte ich fieben Wochen lang 
nicht aus dem Hauſe gehen, da ich 
furdhtbare Schmerzen im Kopf und 
Hals, bis zum Magen hatte, und der 
Arzt gab nad jeder Unterjuchung 
eine andere Kranfheit an, aber jeine 
Medizin half mir nichts. Das lekte 
Mal jagte er: „Sie find in Gefahr 
Dyspepfie zu befommen.“ Da wurde 
ih ungeduldig und jagte zu ihm: 
„Well, dann geben Sie mir die ridh- 
tige Medizin.“ „Das ift, warum ich 
gefommen bin,“ antwortete er. Die— 
jelbe half mir aber wieder nicht. An 
demjelben Tage erhielt ich Ihre Ba: 
piere und den Kranfen-Boten; id) 
dachte, „der liebe Gott hat e8 jo ge— 
lenkt,“ und ich ſchrieb fogleih um 
eine Probekiſte Alpenfräuter-PBlut- 
beleber und wurde auch durch denjel- 
ben furiert. Nun fühle ich beſſer als 
jeit vielen Nahren, und will auch al- 
les thun was ich fann, um auch an- 
deren durch Ihre wertvolle Medizin 
zu helfen. Mit Hochachtung und 
Danfbarfeit, Ihre, Mrs. Erasmus 
Vogel.” — Forni’s Alpenfräuter- 
Blutbeleber hat durch; jeine wunder— 
bare Wirfungsfraft ſchon manden 
überrajcht, alt und jung loben ihn. 


gezäunt. 
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weitläufig wie vorher; wir gingen 
dann alle gleich ins Haus und er- 
zählten uns nod) vieles von unſeren 
Erfahrungen. | 

Den richten Morgen fuhren 
Thießens beide mit uns nad) Zang- 
ham. Zu Mittag bei D. T. Th.; jie 
haben ſich ein jchönes neue Haus 
gebaut, war aber noch nicht ganz fer- 
tig. Sie waren ganz froh mit ih- 
rem Los; er arbeitet im Holzhof 
und befommt $50 den Monat. Wir 
gingen zum Bahnhof; diesmal war 
der Zug an Zeit und wir fuhren ab. 
Kamen bei Licht in Regina an, muf- 
ten dort drei Stunden warten, hatten 
dann noch Gelegenheit die Stadt zu 
beſehen. Dann ging’s weiter bis 
VanCouver, B. E., wo wir den zweit- 
nädjiten Tag binfamen um 10 Uhr 
abends. Auf dem Zug dorthin gab 
es mandes Wunderbare zu jehen; 
eritens fuhren wir die ganze Nadıt 
und auch den ganzen Tag durch fo 
mehr ebenes Land; dort haben wi: 
noch viel offenes Land gefehen;' es 
iſt dort noch viel Raum für landlofe 
Leute und auch jehr jchönes Land. 
Auch in Alberta war jehr viel ebe- 
nes Yand, vieles war auch ſchon ein- 
Saben Vieh und Pferde 
haben auch vieles tote Vieh dort lie- 
aen jehen, welches die Wölfe bejeiti- 
gen. Wir ſahen dort an einem Nad)- 
mittag neun Wölfe, die mit jo etwas 
beichäftigt waren. Aurz vor Abend 
famen wir nahe dem Bow River ent- 
lang. (Fortſetzung folgt.) 





Der Wolf im Schaföpelz. 
Springfield, Ill. 11. Ian. 
Der der Falichmünzerei ange 

flagte Paſtor James A. Kaye von 
Daf Park, IU., Seelforger der Er- 
ſten Presbyterianer-Sirdhe in Whea— 
ton, Ill. wurde beute des Berbre- 
chens jchuldig befunden und zu zwei— 
jähriger Haft im Zuchthaus zu Che- 
ſter, IU., verurteilt. Kaye's Anwalt 
legte jofort Berufung gegen das Ur— 
teil ein, und vorläufig wird der Pa- 
itor in dem biefigen Gountygefäng- 
nis feitgehalten. Kaye amtierte frü- 
ber in Lincoln, IU., wo er die Guß— 
formen anfertigte, die nach jeinem 
Wegzuge gefunden wurden und zur 
Anklage führten. Kaye hatte zu jei- 
ner Verteidigung geltend gemacht, er 
babe die Formen angefertigt, um zu 
verjuchen, Medaillen für die Kinder 
feiner Sonntagsſchule anzufertigen, 
aber dieje Ausrede zog nicht, al3 be- 
fannt wurde, dab des Paſtors Sohn 
verfucht hatte, Falſchgeld in Umlauf 
zu jeßen. 








Erfolgreiche Heflügelzudit 
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DES MOINES INCUBATOR CO. Den. 182 Das Malnes, lowa 


22. Yanıtar 


Frei « 


Magen: Kranke 


Dan ſchreibe ſofort. Ein Bader eines 
großen Peilmittels frei an Alle! 








ſtopfſchmerzen, Schwindel, Erbrechen. 
Rervoſität. Urſache: ſchlechte 
Berdauung. 





Wenn Ihr mit einem kranken 
ober den u Desorgerujunen I 
aden, als topfung, Leberleid 
odbrennen, = a faures Aut 
ftoßen, Herzbrennen, — a 
Iofigfeit, geiftige ru ae 
Herzflopfen, Nervofität, en, 
Magengeſchwüre, Magengas, 
Vollheit nah dem Eſſen, 
Schmerzen in der een eier 
Zunge, bitterem Geſchmack im 
Appetitlofigkeit ete., behaftet feid, Ban 
fendet mir Euren Namen und Wdreffe, ich 
werde Euch ein freie® Badet von meinen 
Magentabletten enden, fein 5 
Lindernng bringen. Gin ill 
— Buch, welches enau 
chreiben wird, ſende ich ebenfalls 13— 
Schickt kein "Gelb oder Bohmarfen, benz 
ih will daß jeder Kranfe dieſes Mittel erft 
auf meine Koften probirt. Man adreſſire: 


JOHN A. SMITH, 
591 Olorla Bidg., Milwaukee, Wis. 





Das neue 


„Anparteiiihe Liederbud) 


der Gemeine Gottes,” 


enthaltend einen beträchtlichen Teil 
neuer Lieder, welche zuvor nicht in 
ein Liederbuch gedrudt waren, gut 
und dauerhaft in Leder gebunden, 
gejammelt und herausgegeben vom 
Aelteſten Peter Töws, Kleefeld, Ma: 
nitoba, ift zu beziehen von der 
Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind. 
gegen 55 Cents portofrei. 





Die gröften u auf ber 
e 
für Katarrh, Rheumatismus, Blut, 
Magen, Herz, Leber und alle Nerven- 
franfheiten. Preis, eine Schachtel 
50 €t3., ſechs Schachteln $2.75, 
zwölf Schadhteln $5.00. Für mweib- 
li) oder männlich, jung oder alt. 
Das jhönfte Bud der Welt. 
Eine Offenbarung Gottes. Jede 
Familie follte e8 haben, um die Ge- 
fahr einzufehen, vollitändige Zufrie- 
denheit zu finden. 
Man adreffiere: 
P. C. Behr, 
P. DO. Bor No. 19. Reinland, Man. 





Die beiten Waren, eine Prämie 
und beionders Wohlthätigfeit erzielt 
man, indem man alle Waren von Dr. 
C. Puſheck, Chicago, fauft. Schreibe 
um einen freien Mail Order Rata- 
log. 
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Pater John ausgezeichnet. 

St. Betersburg, 11. Jan.— 
Der Kaifer Nikolaus hat dem mwohl- 
befannten ruſſiſchen Priejter, Pater 
Sohn aus Eronjtadt, einen neuen Be— 

weis feines Vertrauens gegeben, in- 
dem er anordnete, dab er an der dies- 
jährigen Sigung des heiligen Synod 
teilnehme. Es ijt dies eine um fo 
größere Auszeichnung, als nur zwei 
nicht den Mönchsorden angehörige 
Geiſtliche an diefen Sigungen teil- 
nehmen; einer derjelben ijt des Kai— 
jer8 Beichtvater. Die diesjährige 
Situng des heiligen Synod wird fich 
mit jehr wichtigen Angelegenheiten 
beihäftign. Der Gefundheitszu- 
itand des Paters John hat fich be- 
deutend gebefjert. 





Die Kaiſerin jchwerfranf. 

London, 11. Ian. — Der St. 
Petersburger NKorrefpondent der 
„Daily Mail” berichtet, daß der Zu- 
itand der Kaiſerin ein fehr bejorg- 
niserregender ilt. Sie iſt durch ver- 
ſchiedene Krankheiten, wie Grippe 
und Zungenentzündung, derartig ge: 
ſchwächt, daß fie faum nod) ihre Zim- 
mer verlajien fann. Der Kaiſer iſt 
wegen diejer num ſchon Monate, wäh- 
renden Krankheit feiner Gattin in 
großer Betrübnis. 





Bahnverkanf. 

Selena, Mont., 11. Jan. — Die 
„Sreat Northern Bahn“ Faufte für 
$6,135,000 die von Great Falls nad 
Butte, Mont., führende Linie der 









Montana Central Bahn. 
Kauft 


Davis 


Bericht —7 bireft von ber Fab · 

u Fabritpreiſen und 
(pet 20 bis 50 Pro: 
sent Eures Geldes und 
all Euren Rahm. 

Unſer verbeflerter 
Rabm-Geparator, wel⸗ 
cher bie Einnabmen ver- 
boppelt und bie Urbeit 
verringert. Unbebingt 
der einfachite, mit * 
ter nn eit geben 
fte und am beiten - au 
baltenite Rabm»Gepa- 
* ber Welt. Fit ge- 
rabe boch genug um ei- 
nem Dann an ben @ür- 
tel au reichen. Das Bet- 
fen nimmt ben legten 
Tropfen Rabm. Brüft unferen —* Berlaufs - 
plan. Sendet Euren Namen und Adreſſe auf einer 
Boftkarte und empfangt mit rüdgebender Voſt nn- 
fern gelbivarenden Katalog No. 31. 

Niebere Zufubrlanne. ir zabien bie Fracht, 
Volle Garantie. 
DAVIS CREAM SEPARATOR CO, 


60 G North Clinton St., Chicago, Ill. U. S. A. 


Das Handwerk geiegt. 

St. Betersburg, 11. Jan.- - 
Der Kapitän Kajutin, Kommandeur 
eines der Dampfer der, ruffiichen 
„Schiwarze-Meer-Flotte“, wurde als 
Sefangener hierher gebracht und die 
Anklage gegen ihn erhoben, große 
Mengen Waffen und Munition für 
die ruffiihen Sozial-Revolutionäre 
ins Land gebradjt zu haben. Seit 
mehreren Jahren ſoll Rajutin dieie 
Waffeneinfuhr ungehindert betrieben 
haben. Er übernahm dieje Waffen 
in franzöfifchen und italienischen Hö 
fen und lud fie in kleinen kaukaſiſchen 
Häfen, wo die Autorität der ruſſi— 
jhen Regierung gleih Null ift, aus. 
Die meijten waren für das Komitee 
der armeniſchen Sozitl-Revolutio- 
näre bejtimmt, aber ſehr viele ge 
langten auch in die Hände der So— 
zial-Revolutionäre im füdlihen Ruß— 
land, die fie für jpätere Zeiten ficher: 
jtellten. 





Neberliftet. 

Unlängjt verfleidete ſich der Eon- 
trolleur der Perfonenzüge auf der 
Weichjelbahn als Landmann. Als 
ein Perſonenzug auf einem der 
Bahnhöfe eintraf, trat der angebliche 
Landmann an den Dberfondufteur 
heran und bat diejen, ihn für 20 Ro- 
pefen bis zur nächſten Station mit- 
zunehmen. Hierin feine SHinteritit 
bermutend, ging der Oberfondufteur 
auf diefen Borjchlag ein. Der Land- 
mann nahm einen Pla in der drit- 
ten Klaſſe. Nachdem der Zug ſich in 
Bewegung gejett, legte der verfleci- 
dete Kontrolleur feinen Pelz und 
Mütze ab, feste feine Beamtenmüte 
auf und Fontrollierte die Billete. Da- 
bei wurde feitgeitellt, daß fich in dem 
Zuge fiebzig blinde Paſſagiere befan- 
den. 





St. Petersburg, 11. Yan. 

- Das dem Präfidenten der zweiten 
Duma, Feodor A. Golopin, gehörige 
Herrenhaus auf feiner Beſitzung 
wurde mit jamt feinem Inhalt an 
wertvollen Büchern und Dokumenten 
ein Raub der Flammen. 

Der penniglvaniihe Statiſtiker 
Sudjon Datter will auf Grund ge 
wiſſenhafter Forſchung feitgeitellt ha” 
ben, daß alljährlih am 1. Januar 
etwa 800,000 Männer dem Genuß 
des Alkohols und Tabafs „abſchwö— 
ren“. Bon diejen halten 1114 ihr 
Gelübde bis zum 1. Februar, und 
bis zum Mai ift auch der Reit wieder 
jo weit, daß er am folgenden 1. Ja— 
nuar von neuem „abſchwören“ kann. 





Das Höchſte, was einer dem an- 
dern jagen fann, find die Worte: Ich 
glaube Dir! Es iſt das Siegrl, das 
wir unferer Liebe, unjerer Achtung 
und unferer Treue aufdrüden. 
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Bäume Die wachjen! 


Solche Bäume haben wir feit 22 Jahren an unfer eKunben in 
allen Staaten geliejert. Durch reele Bedienung haben wir 
un einen großen Kundenfreis erworben u. werden wir 
auch Sie in 1 jede Hinfiht zufrieden ftellen. Wir — 

aben alle Sorten Obſt⸗ u. Zierbãu 

fruchte, Rofen, 

blumen, ujm., zu niebrigen 

reiſen. 9— B. Aepfel⸗ 


ume öc, , per 1000, Wir bezahlen bie Fracht an Bäu 


me, wenn Beitellung 810.00 beträgt. 
Ebenfalls ein reichhaltiges Lager aller Urt Gämereien. 
Schreiben Sie um unferen qgoben, fchön illuftrirten Katalog, es ift 
der einzige vollftändige deutſche Baumjchulen- und Samen-Ratalog. 


German Nurseries & Seed House,Box ı3 Beatrice,Neb. 








‘ gorni’s 


Alpenkräuter 


ein 8 welches die Probe eines über hundert t aber Ian 
auch bejtanden bat. Er reinigt das Blut, ftärkt belebt 
— ftem, und verleiht den Lebensorganen Stärke und Spann» 


Aus reinen, Geſundheit bringenden Wurzeln und Kräutern berge- 
ftellt, enthält er nur Beitandtheile, welche Gutes thun. Er hat als 
Medizin nicht feines Gleichen in Fällen von La Grippe, Rheumatis- 
muß, Magen, Leber: und Nieren-Leiben. 

Er ift nit in Apothelen au haben, fondern wird ben Leuten birelt durch 
Bermittelung bon Gpecial-Agenten geliefert. Wenn fi fein Agent in See 


Nachbarſchaſt befindet, dann ſchreiben Sie an bie alleinigen 
Eigenthümer 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co. s. yı in. Chicago 








Beter Janſen 
Bräfident. 


John PB. Janſen 


Gecretary u. Manager 


Deter Janſen Company 


. Getreide:Rommiflions:Gefcbäft. 

Diefe deutiche Firma bietet ihre Dienfte ben beutichen Getreibehänblern 
und deutjchen Farmern an, bie ihr Getreide felbft verladen. 

Wir machen liberale Vorſchüſſe auf an uns geſchicktes Getreide und ſenden 
prompte Abrechnungen. 

Man kann uns beutjch jchreiben, und, wo gewünjcht, antworten wir in 
berjelben Sprache. 

Wir erjuchen unfere Landsleute um ihre Kundſchaft und verfichern reelle 
Bedienung. 

Lafien Sie fich unfer Buch „Every Farmers Form Filler” kommen, bas 
Ihnen frei zugejandt wird, wenn Sie die Rundſchau“ erwähnen. Diefes Buch 
enthält wertvolle Informationen für Farmer, und ift in Deutjch und Englifch 


gedrudt. 
Peter Jansen Company, 
Union Bank Building. 
Winnipeg, - - Manitoba. 











Heilt die Blinden 


Hugenleiben: Arc Bra, —— 

re ohne 

N ; Walerfucht, t, Knochen⸗ 

2 bandwurm, Falfucht » Epilepfia, 

Bettpifien — — 
Rat ‚ Ragen 


aller franken —* 


Exranthematiſchen Seilmittel, 
(auch Baunicheibtismus genannt) 
8 Exrläuternde Zirkulare werben por- 


Sichere Geneſung F die 


‚Piles, etc. | tofrei zugeſandt. 
te , blind 10 
= —— Brset. bin 16 Nur einzig allein echt zu baben bon 
: Mr. ©. Coot, blind 50 Jahr; Mr 
@.Crwarda,Sanbuöty blind 3 Jahr; Mr \ Dohn Linden 
a Sin 9 Jahr na — etc., etc. geheilt. Spezial- «Arzt der Erantemati ich N 
Bir eilen mo der te aufgeben. Merz tu. de - un iſchen Heil. 











Office und Refidens: * Brofpelt-Straße. 
Letter-Drawer W Elevelanb, ©. 


Dan büte fi vor Fälfchungen unb falihen Un- 
preifungen. 


3 aDaySure= 


furnish the work and teach you 1 gen er 

ihe locality where youlire. Send us your address and we will 
explain (he busineın fully, remember we de guten ame pro@t 
. of 83 for every day's work, absolutely sure. Write stone. 
Ratb frei. ROTAL MANUFACTURING CO., Beı !056 Detreit, Minh 





PUSH-KURO 


F ü r © ch wä ober Blut: 


UArmuth, 
für Schmerzen und "arm 
2 Preis $1.00 in Apothelen oder von 

Dr. C. Pusheck, Chicago, 





and erden en 
+ ZZ 1 
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Katarrh 


Erfolgreich behandelt mit 
dem neuerfundenen 


rei! 


Warum mit Katarrh geplagt fein? 
Warum Ichniffeln und ſchnuffeln mit einer Erfältung? 


Erlauben Sie mir Ihnen mei: 


nen neuen OX-O-NA-TER 


zuzujenden 


Probieren Sie denfelben zehn Tage unentgeltlich in Ihrem eige- 
nen Beim. Wenn Sie dann nicht mehr ohne denjelben zu jein 
wünjchen, fo jenden Sie mir den gegenwärtig fpeziellen Preis 


von zwei Dollars. 








Ich fende per Poſt meinen neuen Weitenta- 
ſche OX-O-NA-TER 10 Tage frei, für Deis 
nen Ratarch und Erkältung im Kopfe. 





Darum KHatarrh haben? 


Erkältung, oder irgend welche Krankhei- 
ten ber Luftlanäle? ch offeriere Ihnen 
eine Dunn, die von irgenb einer 
anderen Behandlung nicht übertroffen 
werben fann. Eine * robe ſteht Ih⸗ 
nen zur Verfügung. Man frage einfach 
dafür. Wollen Sie bieje zeitgemäße Ge- 
legenheit unbenußt vorüber gehen lafien? 
Wollen Sie ein jolches Anerbieten, das 
Gejundheit und Glüd bringt, abmweijen? 
Sie find fich jelbit und anderen, die um 
Sie find, jchuldig in guter Gefundheit zu 
fein. Berjuchen Sie ein Mittel, das Ih— 
nen das Rejultat bringt. Schreibt heute. 








Andernfalls, wenn Sie mit dem Rejultat 


nicht vollftändig zufrieden jein 
jollten, ſenden Sie denfelben zu- 
rück — Porto 5 Cents, welches 
ich gerne zurückerftatte 

Der Katarrh hat feinen An- 
fang in der Naſe und verbreitet 
fich jehr jchnell auf Bals, Kehl- 
kopf, Magen und Tieren und 
führt direkt zu der gefürchteten 
Schwindfucht. 


Thue ihm jekt 
Einhalt 


Mein OX-O-NA-TER ar: 
beitet nach einem ganz neuen 
Prinzip und führt unbedingt 
direkt den entzündeten Oberflä— 
chen trockene Heildünfte zu. Es 
heilt taufende der jchlimmiten 
fällen. Es koſtet nichts um zu 
erfahren ob es Dich kuriert. 


Ein wertvolles 
Katarrh-Bucdh frei 


Adreffiere in Engliich, 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


Freil 


OX. ONA.TER 








Bitte probiert es 10 Tage. 
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Der einzige natürliche Weg. 


Wird den Lejern der „Mennonitijchen 
Rundſchau“ zugejandt. Es iſt thöricht 
Katarrh im Kopf durch Medizin, bie 
burch den Magen gebt, zu behandeln. 
Neunzig Prozent der Leute find mit der 
einen oder anderen Form von Katarrh 
behaftet. Sie find lebendige Lagerhäu- 
fer oder Berbreitungsftätten anſteckender 
Krankheitskeime, die von anfänglich un- 
bedeutendem Katarrh zur jchnellen Aus— 
zehrung führen. Durch® einatmen der 
Luft gelangen dieje Keime in die Luftka— 
näle. Luft jollte das Mittel jein, durch 
welches fie zerftört und entfernt werben. 


Eyumtome von Hatarrh im Mopf und 
Sale. 

Wenn Sie Schleim aufmwerfen. 

Wenn None Augen wajlern. 

Wenn Ihre Naje voll fühlt. 

Wenn Sie oft niejen. 

Wenn fich eine Krufte in der Naſe 
bildet. 

Wenn Sie Schmerzen über den Augen 
haben. 

Wenn NH Atem abſtoßend ift. 

Wenn R r Gehör gejchwächt it. 

Wenn Sie Ihren Geruchsjinn verlieren. 

Wenn Sie des Morgens Schleim auf- 
werfen. 

Wenn Sie ein jummendes Geräufch im 
Obr vernehmen. 

Wenn Sie am vorderen Teil des Ko- 
pfes Schmerzen haben. 

Wenn fich am hinteren Teil bes Haljes 
ein Tröpfeln einjtellt. 

Wenn Sie oben angeführte Symtome 
wahrnehmen iſt Ihre Krankheit Katarrh 
im Kopf und Hals; Sie jollten feinen Au- 

enblid zögern die Behandlung, die wir 
Ahnen anbieten, anzumenden, denn bie- 
jelbe bringt jofort Linderung und Gie 
werben fühlen wie ein neuer Menich. 





E. J. WORST, 295 Main Street, Ashland, Ohio 


Senden Sie fein Geld, nur Ihre Adrefje und Sie erhalten mit rückgehender Poft den 


OX-O-NA-TER frei auf Probe 


Schreiben Sie heute. 








22. Januar 1908. 


Frei Fe \ 





Sch wünjche, daß Sie Pure Herb Tablets 
probieren. 


Zehn Tage frei! 


Bereitet Ihr Syftem vor auf das verän- 
derliche Wetter, das jicher eintreffen wird. 


PURE HERB TABLETS 


bringen jofort Linderung bei Berftopfung, 
Magen- und Nierenbeichwerden jomwie 
bei Rheumatismus. 


Kein Altohol, Betäubungsmittel oder 
Narcotice, 


ne © Behandlung 


+ + 


Wenn Sie einen hartnädigen Fall von 
VBerftopfung, Rheumatismus, Nieren- 
oder Magenleiden haben, ober wenn Sie 
jonft irgendwie unwohl fühlen, jo pro- 
bieren Sie Pure Herb Tablets, biejelbe 
find ein wunderbares Heilmittel gegen 
Unverdaulichkeit. Sie greifen zurüd auf 
die Wurzel und Urjache des Leidens, 

Die meiften Menjchen haben Harnjäure 
im Blut, welches ſich allmählich, wie 
man älter wird verjchlimmert und in ver- 
jchiedenen Organen bes Körpers Ktrank⸗ 
heiten verurjadht. Das Blut wird alt 
und unrein, auf dieſe Weije die ſtärkſte 
KRonftitution untergrabenb. 


Siebe wie bequem. 


Senden Gie einfach eine Bojftlarte 
„Mennonitische Rundſchau“ anführend 
und wir werden Ihnen eine breimonat- 
lich Behandlung ber Pure Herb Tablets 
zufenden. Gebrauche diejelbe zehn Tage 
und wenn in jeder Hinficht zufrieden, 
jenden Sie uns $1.00; wenn nicht, jen- 
ben Sie einfach die übrigen Tabletten zu- 
rüd und Sie haben Ihr Geld noch. Wir 
behaupten, dab dieſe Behandlung für 
oben angeführte Krankheiten unübertreff- 
lich dafteht; beshalb offerieren wir bie- 
jelbe unjeren Gönnern auf bieje ehren- 
bafte Weife. Lafien Sie diefe Gelegenheit 
nicht unbenußt vorübergehen. 

Schreiben Sie unverzüglich an 


PURE HERB TABLET CO. 
435 Main St., Ashland, Ohio 


Agenten verlangt. 
Nicht von Apothekern verkauft. 





